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Arbeiter ! Narteigenossen ! Trinkt kein lwnkottirtes Zier !

Nrasident Casimir Uerier .
Pnris , 13. Juli 1834 .

Die Fürsten - „D>znstflie »' ' smd in Frankreich zu Ende — die
Bourgeois - Dynaillen beginnen .

Ter Sohn Siapoleons 1. hat nicht regiert , der Sohn Karls X.
und sei » Enkel , der Herzog von Ehainbord , haben nicht regier ! ;
der Herzog von Orleans , Sohn Louis Philippe - , und der Graf
von Paris , sein Enkel , haben nicht regiert . Sadi Earnot und
Casimir Perier hatten , um sich ihre hohe Stellung zu verdienen ,
nur nölhig , als Enkel ihrer Großväter geboren zu werden .

Sadi Earnot hatte zum Gloßvater Lazare Earnot , den
Konventmann , der sür den Tod Ludwigs XVl . stimmte — das
Mitglied des Wohlfahrtsausschusses , das init Robespierre und
St . Just die Aristokraten auf die Guillotine schickte , — den
Kriegsminister , der die republikanische Armee organisirte , — den
Republikaner , der im Exil starb , weil er sich standhast ge -
weigert , der wiederhergestellten Monarchie seine Verbeugung zu
machen .

Jean Casimir Perier ist der Enkel des Casimir Perier ,
der 1831 die Canuls ( Handweber ) von Lyon niederkartälschte ,
welche sich unter dem Rufe erhoben hatten : „lilrbeitend leben ,
oder kämpfend sterben " , — vivre en travaillant ou mourir en
combattant — , und der während seiner kurzen Lansbahn im
Ministerium mit wahrer Wuth die Republikaner verfolgte ; zum
Glück wurde der Urheber dieser abscheulichen Heldeiistucke gegen
die Arbeiter und Republikaner durch die Cholera des
Jahres 1832 abgeschafft . Seine „Ehrlichkeit " stand auf
der Höhe seines Hasses gegen die Arbeiter : 1829 ver -
rieth er die liberale Partei , zu deren Führern er gehörte ,
um unter Karl X. Minister zu werhen ; und 1831 verrieth er
Karl X. , um unter Louis Philippe Minister zu werden . Er
batte sich bereichert , indem er sich in französischen und italienischen
Finanzgeschäften die Hände wusch und unter Napoleon III .

Schmuggelgeschäfte trieb .
Periers Urgroßvater , Claude Perier , der Begründer der

Dynastie Perier , hatte mit der Ausbeutung der Arbeiter von
Voiron , einem Städtchen der Dauphins , angefangen ,
1775 war er mit der Ausbeutung der Arbeiter so weit ge -
kommen , daß er dem Herzog von Lesdiguiöres das prachtvolle
Schloß von Vizölle abkaufen konnte , welches br in eine Fabrik
für gefärbte Tücher umwandelte . Er hinterließ acht Söhne , die
sämmtlich im Handel , in der Industrie und in den Finanzen
Glück hatten , d. h. ihr Ausbeutertnleut mit Erfolg geltend
machten . Sein Urenkel , der Präsident der Siepublik ,
benutzte seine Laujbahn als Minister , um vor einigen
Monaten das Schloß Vizölle zu einem exorbitanten
Preis an de » Generalrath der Dauphin « zu verkaufen , der es in
ein Hospital umwandeln will . Er wahrt die Familientradilion

FcmUckcm .

und läßt keine Gelegenheit zum Geldmachen vorübergehen . Die

Voraussagung Rocheforts wird sich erfüllen : ehe Casimir Perier
seine 7 Jahre der Präsidentschaft beschlossen hat , wird er sein
Kapital von 40 Millionen verdoppelt haben .

Casimir Perier , der Großvater , war berüchtigt ob seines
schmutzigen Geizes , — das ist eine der Familienlugenden , Casimir
Perier , der Präsident der Republik , hat erklärt , er werde nicht in
das Schloß von Fontainebleau geben , die Sommerresidcnz der
französischen Präsidenten und Könige . Mit dieser spartanischen
Weigerung hat es seine eigene Bewandtniß . Vor etwa 12 Jahren
starb der Bruder des Präsidenten in Brasilien am Gelben Fieber .
Man halte ihn hingeschickt , um ihn los zu werde » . Er war ein

Verschwender , der , da er seine Eltern noch nicht beerbt hatte , in

Fontainebleau von Schulden lebte . Als er gestorben war , weigerte
sich die Familie , seine Schulden zu bezahlen . Ter Präsident
sürchtet , in Fontainebleau den Gläubigern seines Bruders zu
begegnen — er ist ebenso sparsam wie sein Großvater .

Der Baron und die Baronin Rothschild waren die ersten ,
die Casimir Perier zu seiner Erhebung auf den Präsidenten -
stuhl beglückwünschten . Die Familien Perier und Roth -
schild sind durch die Interessen aufs engste mit einander ver -
Kunden , ihren Vorfahren ist das Unglück Frankreichs nach
Waterloo zur Grundlage des Glücks geworden ; sie machten
glänzende Spekulationen mit de » Anleihen , die nöthig waren ,
um die heilige Allianz zu bezahlen ; sie sind außerdem ver
blinden durch das gemeinsame jüdische Blut . Perier hat seine
Base geheirathet , die eine Enkelin des Jlide » Moselmann ist ,
eines der mächtigsten Zlktionäre der Vieille Montagne , des reichen
belgischen Zink - Bergwerks . Eine andere Tochter Moselmanns
verheirathete sich mit Herrn Le Hon , der unter dem Kaiserreich
belgischer Gesandter war ; sie ist eine Berühmtheit der „ großen
Well " durch ihre Beziehungen zu dem Herzog von Morny , der
sie sitze » ließ , um eine Millionärslochter zu heirathen .

Sadi Earnot , obgleich reaktionär , gehörte einer Bourgeois -
dynastie an , welche die Aristokratie besiegt und die Älepublik ge-
gründet hatte . Casimir Perier gehört einer Bourgeoisdynastie an .
welche sich durch Schmutzspekulationen jeder Art bereichert und
die Republik bekämpft hat . Mit dem „ Sklavenhändler ( neArisr )
von Anzin " , wie man ihn nennt , ,st der Kapitalismus Präsident
der Republik geivorden — der Kapitalismus in seiner voll -
komniensten , und folglich gehässigsten und rohesten Form .

Schon zu Lebzeiten Carnots , dessen Rechtschaffenheit den
Geldmenschen unbequem war , hatte sich ein Syndikat von
Bankiers sür die Wahl Periers gebildet . Panama - öteinach , der
Neffe des Reinach , den man zum Selbstmord trieb , um feine
Enthüllungen zu verhindern , war der thätigste Agent dieses
Syndikats . Als der Name Periers , als des Gewählten , verkündet
wurde , leuchtete ein Strahlenkranz von Tividenden auf de » Ge -
sichrer » aller spcknlirenden Abgeordneten und Senatoren . Sie
hallen ihren Mann .
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D e lt t s ch e s S i t t e Ii g e »i ä l d e

aus der ersten Hälfte des sunszehiiteil Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

Veit stemmte maulend den Kopf in beide Hände und

pfiff in die Luft hinaus ; die Alte setzte sich indessen zurecht ,
roch ein paar mal mit besinnender und bedächtiger Miene

an dem Bisamapfel , den sie auf der Brust trug , und graute

sich am Kinn . „ Lieben Freunde, " begann sie , indem sie
den Finger an die Nase legte : „eine Sage , die Ihr nicht
schon wußtet , fällt mir gerade nicht ein ; eine Geschichte
von den lieben Heiligen ziemt sich nicht zu berichten , an

einem Orte , Ivo kein Gottesdienst gehalten werden darf ;

demzufolge will ich Euch lieber , da wir von Kindern ge -

sprachen haben , auch ein Kindermärchen erzählen , nicht
das beste , nicht das schlechteste , das jemals von einer

Amme oder einer treuen Mutter erfunden worden ist . " —

„ Meinethalben " ; entgegnete Frau Else : „ nur sei es nicht

zu lustig und schnurrig , mein kluges Fräulein . Das Ernst -
hafte und Schauerliche ist mir lieber , und stimmt besser zu
meinem heutigen Gemüth . " — „ Wie Ihr befehlt , meine

gute Wirthin " ; antwortete hierauf des Leuenbcrgers Base ,
und hob an , mit lebhasten Geberden und wackelndem Kinn ,
wie folgt :

» Es sind wohl länger denn zweitausend Jahre her ,
und viel darüber , als es einen reichen Mann gab , der

eine gar schöne , fromme und sittige Wirthin in sein Haus
geführt hatte , und mit ihr des Lebens Glück genoß im

höchsten Maße , ausgenommen das Glück , ein Kind zu haben .
Da geschah es einmal , daß die Ehewirthin an einem

frischen Winlertage unter dem Mandelbaume saß , der im

Hose stand , und einen Apfel schälte . Das Messer glitt
jedoch ab und fuhr ihr in den Fing « : , daß ihr Blut in
den Schnee raun . „ „ Ach ! " " sagte sie hierauf und seufzte
aus innerer Brust : „ „ Ach , wohl ist weiß der Schnee und

roth das Blut , und hätte ich doch ein Kindlein roth und

weiß wie sie beide . " " Kaum halte die Frau diese Worte

gesprochen , als ihr recht fröhlich und heimlich unis Herz
wurde , denn sie hatte nicht umsonst geredet und geseufzt .
Ein Mond ging hin und der Schnee ging weg : der zweite
Mond fand alles grün , im dritten kamen die Blümelein
aus der Erde , im vierten alle Bäume ins Holz , worin
die Vöglein fangen und die Blüten fielen . Und wie der

fünfte Mond vorbei war , da stand die Frau unter dem

Mandelbaum , der gar zu lieblich roch , und ihr Herz war

froh und konnte sich nicht fassen vor stiller Freude . Und
wie der sechste Mond vorüber war , da begannen die Fruchte
aufzugehen und stark zu werden ; sie aber wurde ganz still .
Im siebenten Mond griff sie nach den Mandelbeeren , aß
davon und ward bresthast und traurig . Da aber der achte
Mond hingegangen war , da rief sie ihren Mann , und

weinte , und sagte zu ihm : „ „ Wenn ich sterbe , so begrabe
nnch unter den Mandclbaum . " " — Nun wurde ihr wieder

ganz wohl und getrost zu Sinne , und kaum war der
neunte Mond vorbei , so gebar sie ein Kiud , weiß wie der
Schnee und roth wie Blut , und freute sich baß , und starb .
Ihr Mann begrub sie unter dem Baum , wie er es ver -
sprachen , und fing an zu weinen gar sehr , eine Weile lang ,
nach und nach und allgemach legte sich aber das Herzeleid ,
und dann hörte er ans zu greinen , und dann währte es
nnr eine kurze Zeit , so nahm er sich wieder ein Weib . " —

„ Männertreue !" sprach Wallrade bitter : „ Ihr erzählt kein
Märlein , Muhme . Daß ich Euch also nennen muß , beweist ,
daß wirklich im Leben geschieht , was in der Ammenstube
erdichtet wird . " — Petronella zog ein verdrießliches Gesicht ,
und ihr Vetter schlug eine spöttische Lache auf . Frau Else
aber schlug allen beginnenden Hader durch den Wunsch
nieder » das Märlein weiter zu hören , und das Fräulein

„ Casimir Perier , Präsident der Republik " , rief der GaukoiK
voller Entzücken , „ das bedeutet die Auslösung der Kammer , da ?

Monopol der großen Gesellschaften , der Bergwerke , der Bank ec. ,
mit einem Wort : den Kapitalismus gegen den Sozialismus " .

Unter dem Namen Periers hat sich die Koalition aller Spitz -
bnbereien und aller Schrecken des Kapitals vollzogen , — sie
brauchten einen Mann , der ihre Schelmen - und Diebesstreiche
beschützte und ihnen den Sozialismus vom Halse hielt . „ Endlich
haben wir ein Oberhaupt ( Chef ) gesunden . " jauchzt
triumphirend der „ SoIeil " . „ Ter Casimir Perier von 1831 mußte ,
um seine Politik des Widerstandes gegen die revolutionären
und anarchistischen Bestrebungen durchzuführen , sich auf den

König stützen , der das Oberhaupt der Regierung war . Dieser
Casimir Perier ist selber das Oberhaupt . "

Vergnügt kündigte Reinach an , daß man eine Kampf -
Politik einleiten werde , durch die Ernennung eines

Ministeriums der kräftigen Faust ( ä poigne ) , das die

Verwaltung von allen demokratischen Republikanern reinigen
und den Wahl - Feldzug mit offiziellen Kandidaturen
während der parlamentarischen Ferien vorbereiten , nach den

Ferien im Oktober die heimgekehrte Kammer auflösen
und zerschmetternde , die Sozialisten und Radikalen ver -
nichtende Neuwahlen bewerkstelligen würde , — unterstützt
von den verbündeten Millionen der Bankiers , Predigten der

Pfaffen , Drohungen der Gendarmen , Gewalthätigkeiten der Ver -

waltung ; — und sollten etwa einige Republikauer und

Sozialisten diesen konvergirenden ( auf einen Punkt
gerichteten ) Feuern entrinnen , so würde man die

Wahl für ungiltig erklären , damit in dem ge -
reinigten Parlament kein freier� Mann und keine sozialistische
Stimme mehr übrig sei , um zu protestiren gegen die psäffisch-
jüdische Herrschaft , gegen die Diktatur der Bank und die uw-
verletzliche Majestät des Kapitals .

Einmal gewählt , bebte Perier vor der Aufgabe zurück , welche
die hirnverbrannten Tollköpfe der Reaktion ihm zumuthen , er
vertagte den Kampf auf eine spätere Zeit , und um den Eindruck

seiner „ Thronbesteigung " zu mildern , kündigte er in seiner „ Bot -
schafl" an , daß er sich nach sieben Jahren zurückziehen werde
und nicht wieder gewählt sein wolle . Man sagt , diese Bedingung
sei ihm von den Monarchisten und Katholiken vorgeschrieben
worden , die da wollen , daß er einem ihrer Prinzen den Weg
bahne .

Die Partie ist nur aufgeschoben . Das Gesetz gegen die

Presse , welches durchgehen wird , ist das erste Manöver dieses
Feldzuges gegen die Republik und gegen den Sozialismus . Aber
die Sozialisten fürchten den Kampf nicht . Sie sind sicher , Casimir
Perier zu schlagen, wie Ihr , deutsche Sozialisten , Bismarck ge »
schlagen habt . Gallus .

von Leuenberg fuhr fort : „ Die Stiefmutter gebar eine

Tochter ins Haus , und diese war ihre Liebe , und der Sohn
der Verstorbenen wurde ihr Haß , und sie dachte ihn zu
verderben . Und der Gott sei bei uns fügte es , daß einstens
der Junge aus der Schule kam , und von der Mutter ' nen

Apfel begehrte . Sie machte ein finster Gesicht und glühende
Augen , und begehrte von dem Buben , daß er heraufkomme
zur Dachkammer , wo eine Kiste stand mit scharfem Schloß
von Eisen , und da sie den Deckel aufmacht , und dem armen

Jungen befiehlt , sich einen Apfel aus der Truhe zu holen ,
und der unschuldige Knabe sich hineinbiegt . . . Puff !

schlägt sie den Deckel zu , daß des Buben Kopf unter die

rothen Aepfel fiel . Darauf hat sie mit einem weißen Tuch
das Haupt wieder an den Körper gebunden , den Knaben
vor die Thüre gesetzt , und ihm einen Apfel in die Hand
gegeben . Und da sie in der Küche stand , und einen Topf
mit heißem Wasser brndeln ließ , da kam ihr Töchterlein
traurig zur Küche und sprach : „ „ Ach Mutter mein ! vor
der Thüre sitzt Brüderlein und sieht aus wie der

Schnee , und ißsAnicht seinen Apfel und antwortet nicht ,
ob ich ihn gleicb gebeten , niir von dem Apfel zu geben . " "
— „ „ Ei, " " sagt ? die Mutter , „ „ wenn der böse Bude nicht
reden will , so ziehe ihn an den Ohren . " " Lenchen ging
hin und that , wie ihr die Mutter geheißen , und da lag
der Bruder todt zur Erde . Da hat nun das arme Magd -
lein geschrieen und gemeint , und die Mutter hat gesprochen :

„ „ Ach, Lene , Lene , was hast Du gcthan . Komm , daß wir ' s
dem Vater verbergen ! " " und sie hackte den �Jungen in
Stücken , und steckte diese in den Topf mit Wasser und
kochte sie zum Imbiß ; Lenchen stand aber dabei und weinte ,
und weinte , daß alle Thränen in den Topf fielen , und
das Gericht brauchte weiter kein Salz . " — „ Aber , Fräu¬
lein ! " sprach hier Frau Else : „ Welch ' schreckliche Mär er -
zählt Ihr uns da ? Gott vergebe der bösen Stiefmutter ! "

„ Und es ist doch nur ' ne Stiefmutter ; " entgegnete Petra -
nella mit häßlichem Lächeln , „ und manche wahre und echte
Mutter hat also gethan an ihrem Kinde . — Else schlug ein



Polifirtfjc MeveoNckt .
Berlin , den 16 . Juli .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " weist
heute der „ Kreuz - Zeitung * nach , daß diese selber vor
Jahresfrist die Ausnahmcmaßregeln gegen die Sozial -
denwkraten für unsinnig erklärt hat , daß sie also die Re -
gierung jetzt wider besseres Wissen angreife , wenn sie ihr
Abgeneiglheit gegen Ausnahmegesetze zum Vorwurf mache .
Schließlich meint Pindter junior , die „ Krenz - Zcitung� sei
ebenso nmstiirzlerisch und schlimm wie die Sozialdemokratie .

Wir danken schön . —

Nachwahl zum NcichStage . Die von uns zuerst ge -
brachte , dann mehrmals demcntirte Nachricht , daß infolge
des bevorstehenden Avancements des konservativen Reichstags -
Abgeordneten für den 5. mecklenburgischen Wahlkreis ,
Landgcrichtsraths Dr . v. Buchka , dcninächft eine Nachivahl
stattfinden muß , wird neuerdings bestätigt . —

Die Sozialdemokratie im Kreise brachte es bei der
letzten Wahl im ersten Gange auf 7304 Stimnien ( gegen
6: 281 deutsch - konservative und 5865 freisinnige ) , bei . der
Stichwahl auf 9184 ( gegen 10 805 Stimmen ) .

Es ist also gar nicht ausgeschlossen , daß die Sozial -
demokratie sich das 47 . Mandat erobert ! —

OrdcnSvcrleihuug . Dem bisherigen Chefredakteur
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , Geheimen Kom -
missionsrath Pindter , ist der königliche Kroncnorden dritter

Klasse verliehen worden . —

Zur Tabaks - Cuquete veröffentlicht die „Krcuz - Ztg /
folgendes Schreiben :

Die unterzeichneten Zigarren - Fabrikanten in Bünde sind nach
reiflicher Ueberlegung zu dein Entschlüsse gekommen , die Aus -
f ü l l u n g der für die Erhebungen des Sieichöschatzamts durch
das hiesige Amt ihnen zugestellten Fragebogen aus folgenden
Gründen abzulehnen :

1) da eine Verpflichtung zur Ausfüllung nicht besteht , so
wird eine große Zahl Fabrikanten in allen Gegenden Deutschlands
aus ' eben diesem Grunde die Fragen nicht beantworten und wird
deshalb das Ergebniß der Erhebung nur gänzlich lückenhaft ausfallen
können . Die Unterzeichneten fühlen sich daher zu einer Mitwirkung bei
dieser Erhebung um so weniger berufen , als sie befürchten
müssen , daß aus dem ungenauen Resultate einer von ihnen ge -
förderten Umfrage Schlüsse gezogen werde » , welche der Tabak -
industrie nur Schaden bringen können .

L. sind die unterzeichneten Fabrikanten gar nicht in der Lage ,
bei der hier stark entwickelten Hausarbeit in der gegebenen
kurzen Frist die Zahl der seitens jedes Hausarbeiters beschäf -
tigten Familienangehörigen zu ermitteln , die Fragen nach Alter
und Geschlecht derselben . sowie nach der Zahl der Arbeitstage
zu beantivorten .

3. sind die kleinen , selbständigen , nicht versicherungspflichtigen
Betriebe selbst den nächsten Behörden meist unbekannt , dieselben
lassen sich nur durch eingehende , bei der Kürze der Zeit nicht
zu ermöglichende Erkundigungen in den einzelnen Gemeinden
ennittel « . Fehlen diese Betriebe mit ihren Arbeitern , so
wäre selbst bei der Beantwortung der Fragebogen seitens aller
der Tabak - Berufsgenossenschaft angehörenden Fabrikanten das

Ergebniß der Erhebungen ungenau . Eine Feststellung der Zahl
dieser Betriebe und der in denselben beschäftigten Arbeiter
liegt aber ebenso im Interesse der Tabak - Industrie wie der
Regierung .

Schließlich bemerken wir , daß die Unterzeichneten die von
den Meistern ihrer Filialen in den benachbarten Aemlern in
gutem Glauben theilweise auf einem Sammelbogcn gegebenen
Beantwortungen nlS richtig nicht anerkennen können , da die
Meister das nothweiidige Zahlenmaterial aus dem Jahre 1SS3
nicht mehr oder nur unvollständig zur Hand haben , ebensowenig
vermögen wir die infolge unserer Ablehnung durch die Aemter
etwa gemachten Angaben als zuverlässig zu erachten , da dieselben
nur auf Schätzung beruhen können .

Die unterzeichneten Fabrikanten nehmen das größte Interesse
an einer niögüchst genauen und richtigen Feststellung der in der
Tabakindustric und ihren Hilfsindustrien beschäftigten Personen
und haben deshalb , um der königlichen Regierung den Beweis
dafür zu liefern , den Vorstand des deutschen Tabakvercins ersucht .
bei der königlichen Regierung zu beantragen , daß die Anfragen
nach der Zahl der Arbeiter u. s. w. ( die Anfrage über die Höhe
der Produktion werden wir nicht beantragen ) durch die Tabal -

Berrifsgenosfenschaft erlassen werden . Wir werden diese Fragen
dann gewissenhaft beantworten und auch zu einer möglichst ge-
nauen Ermittelung der nicht versicherungspflichtige » Betriebe nach
Kräften mitwirken .

Bünde , de » 11. Juli IS94 .

( Folgen die Unterschriften sämmtlicher hies . Fabrikanten . )

Kreuz ; Veit wollte sich todt lachen über die Schnurren , die

seine Base auftischte ; Wattrade war jedoch ganz still , und

sah ernst vor sich. Die Lcncnbergerin nahm dafür den

Faden wieder auf , und erzählte :
„ Wie nun der Vater kam ans dem Wald , und warf

die Axt weg und setzte sich zun » Tisch , so fragte er : . » Wo
ist denn der Bube ? " " — Zuerst antivortete die Mutter

nicht , und trug das Essen auf ; da jedoch Lcnchen die

Zähren nicht verbergen konnte , so fragte der Vater wieder :

„ „ Weib , wo ist denn der Bube , mein Sohn ? " " — „ „ Heber
Land ist er gegangen, " " antwortete ihm die Frau hierauf ,
als ob sie kein Wasser getrübt hätte : „ „ er will beim Groß -
ohm veriveilen sechs Wochen lang und ich habe ihm ' s nicht
versage »» mögen . " " — „ „ Ach , was ist doch dem Buben

eingefallen ? " " versetzte hierauf der Vater gar »vehmüthig :
„ „ Wie konnte er doch fortgehen , ohne mir gesagt zu haben :
Leb wohl , Vater , und bleib ' gesund ? " " — Der gule Mann

wurde recht »vehmüthig , und wollte nichts genießen ; da er
aber den ersten Bissen der gräßlichen Speise gekostet , » vurden

ih >n Augen u»»d Mund »veit , und er aß und aß , und

aß ganz allein , und ließ keinem Menschen einen Bissen
übrig , und vom ganzen Gericht nur die Bcinlein , die das

kleine Lenchen in ein seiden Stück »vickelte , verstohlen , daß
es die Mutter nicht sah , und damit von dannen ging ,
unter den Mandelbaum , Ivo sie des Bruders Ucberreste
niederlegte ins grime Gras , und sie befeuchtete mit

blutigen Thränen . Da geschah es aber niit einein Male , daß
der Mandelbaum begann sich zu beivegen , und der Wipfel
nickte freundlich , während dessen die Ziveige auseinander

rauschten , und »vicder zusamnienschlugen , wie fröhliche Leute

mit ihren Händen zu thun psiegen , und die Wurzeln hüpften
und zuckte », »vie die Füße eines tanzlustigen Gesellen . Und

dabei ging eine Nebelwolke aus von dem Baume , und in

der Wolke brannte ein schönes rothes Feuer , und aus dem

Fcuer flog so ein schöner Vogel heraus , wie er » immer ge -

sehen »vird in deutschen Landen ; der sang lieblich und

wohlgemuth und flog in die hohe Luft . Unter dein Mandel -

bäume »var jedoch alles wie zuvor , und das Gras spielte
im Winde , d»e Blätter regten sich leise , aber des Brüder -

leins Gebeine waren verschivunden , wie das seidene
Stück , so daß Lenchens Hcrz weit wurde , wie das ei »»es

Das Zentralkomitee der bereinigten Veteranen

West - , Nord « und Ostdeutschlands versendet an die

Presse ein Rundschreiben , um dieselbe zu einem Eintreten

für eine zwcckgemäße Verwendung des . Reichs - Jnvaliden -
fonds im J»»teresse der Veteranen aus dem Kriege von
1870/71 zu veranlassen . Die sozialdemokratische Partei
bedarf dieser Mahnung nicht , sie ist stets in ihrer Presse
und von der Tribüne des Reichstages herab für die Vesser -
stellung der Veteranen eingetreten . —

Endlich das Mittel zur gründlichen Sozialisten -
Vernichtung entdeckt . Der „ Amtliche Anzeiger ' für die
Stadt Beuthcn O/S . hat ein Mittel entdeckt , um die sozia -
listische Propaganda in Oberschlesien fmit einem Schlage zu
vernichten . Das erleuchtete Blatt schreibt :

„Hier im Judustriebezirk ist der Sache augenblicklich noch
ein sehr schnelles Ende zu bereiten , auch ohne Sozialistengesetz .
Erst schließe man sdie Schnapskncipen und anch die Massen -
zufuhr von Schnaps von auswärts her an Private , dann
lasse man die genügende Anzahl von Soldaten einrücken ,
dann bebe man alle Aufwiegler auf und lehre sie
in Afrika ihr Rcgierungstalent bei den Wilden versuchen .
Die iverden sie möglichenveise „ zum Fressen " liebgewinnen ,
und dann weise mau den großen Massen das Thörichte und
Benverfliche ihres Beginnens , wie das Ungerechtfertigte ihrer
Forderungen nach . Sollte sich dann noch ein Radikalmittel zu
ihrer Ernüchterung für nothivendig eriveisen , dann greife man
nöthigensalls zur völligen Arbeitseinstellung aus Wochen . "

Es ist schiver zu sagen , » vas größer ist , die Einfältig «
kcit oder die Niederträchtigkeit des amtlichen Anzeigers .
Eine Antivort ans die Frage , wer znm Klassenhaß hetzt ,
erübrigt sich. —

Zeiignisizwaiig - Verfahren ? Wegen des für den Kreis
Niedcrbarnim ergangenen , von uns verössentlichten „ vcr -
trauliche »» Erlasses " erhielt unser verantivortlicher Redakteur ,
Genosse Pötzsch , in der Strafsache »vidcr „ Unbekannt "
richterliche Zeugenvorladung . „ Unbekannt " soll das Straf -
gcsetz in irgend einem Paragraphen dadurch verletzt haben ,
daß dein „ vcrtra »» lichcn Erlaß " die gehörige Verbreitung
durch unseren Reichsanzeiger zur Veröffentlichung geheimer
behördlicher Erlasse eingeräuint »var . Pötzsch lehnte unter

Hhliveis ans die Bestimmungen des K 21 des Preßgesetzes ,
der ßS 54 und 56 der Str . - Pr . - O. selbstredend ab , Zengmß
abzulegen . Die gedachten Gesetzesbestimmungen besagen , aus
deu » Juristenlatein ins Deutsche übersetzt , etiva : ein

verantivortlicher Redakteur ist iinmcr der Begehung einer

Strafthat verdächtig und : Niemand darf gezwungen werden ,
Zeugniß abzulegen , » venn er „ der den Gegenstand der

Untersuchung bildenden That als Theilnehmer oder Bc -

günstiger verdächtig " ist . Nach bekannter Eutscheidnng deZ

Reichsgerichts ist » mn aber selbst ein Setzer einer Zeitung
der Theilnehmerschast an der Strafthat verdächtig ' , die

durch die Zeitung nach Ansicht eines Richters begangen ist .
Um wie viel mehr der Vera »itivortliche ! Ucberdies folgern
eiilige Juristen ans dein altdeutschen „Rechtssatz " : „ Der
größte Lump iin ganzen Land , das ist und bleibt der

Denunziant, " daß kein Gesetz eines Knltnrstaates einen
Redakteur zum denlinziren zivingen darf . In kurzer Zeit
»vird Pötzsch der Bescheid zugehen , ob seine Weigerung für
gerechtfertigt erachtet ist . Selbstverständlich »vird der Be -
scheid zu Gunsten des Genossen Pötzsch ausfallen , aber

_ _ _ _

Ein grailsaincs Vcxirfpiel »vird mit dein „kleinen
Mann " getrieben , » im dessen Wohl die Regierungen
»vie die bürgerlichen Parteien sich so ungeheuer bemühen .
Ten » „kleinen Mann " soll geholfen »verde »», aber an dein
großen soll nicht gerührt werden . Der klcme Landmaun
soll erhalten werden und zu diesen » Zivecke erhalten die

Großgrundbesitzer die Echnapsliebcsgaben , Prämien und
hohen Zölle , die ihnen trotz „standcsgeinäßen " Lebens er -
möglichen , den Klcinbesitz aufzukaufen . Die Antisemiten ,
die den Kleinbürger vor der jüdischen Kapitals , nacht
schützen »vollen , liegen auf den Knieen vor dem christlichen
Großkapital ; Rudolph Herzog genießt förmliche Heiligen -
Verehrung bei ihnen und Krupp und Stuinin sind
»vie die Agrarier ui »d Kohlenring - Barone für sie
die Vertreter des nationalen Wohlstandes . Liberale
und Freisinnige suchen in der Fürsorge für den kleinen
Mann gleichfalls noch einige Brocken für sich zu fischen ,
wenigstens überall da , wo es gilt , die Bourgeoisie im Kampfe
gegen die Arbeiter zu unterstützen und sich als Vertreter
und Vorkämpfer der Bourgeoisie aufzlispiclcn , wie sie es so

Glücklichen , und sie sich nicht anders vorstellen konnte ,
als daß lieb Brüdcrlcin noch lebe ; worauf sie vergnügt
nach Hause ging . Der bunte Vogel setzte sich iilzwischen
auf eines Goldschiisieds Hans und sang vernehmlich :
„ „ Die Mutter hat mich erschlagen , — Verzehrt hat »»»ich
des Vaters Mund , — Mein Schwesterlein thät mich be -

graben , — Beim Mandelbaum im kühlen Grund ! Kywitt !

Kylvitt ! ivelch ' ein schöner Bogel bin ich ! " " — Meister
Goldschmid saß gerade in der Werkstatt und fertigte eine

goldene Kette . D: r Gesang des fremden Vogels auf
seinem Dach gefiel »hin über die Maßen , und er lief , ob
er gleich Schuh und Schurzfell in der Eile verlor , auf die
Straße , wo die Sonne so hell schien , wie das goldene Ge -

schineide in seiner Hand . — „ „ Ach Vögelein ! " " rief der

kunstreiche Mann : „ „ wie singst Du doch so schön ! Wieder -

hole die Weise noch einmal . " " Der Bogel kratzte sich
darauf schelmisch ain Kopf ui »d erwiderte : „ „ Giebst Du
mir die goldene Kette in Deiner Hand , so singe ich noch
einmal . Umsonst thu ' ich ' s jedoch nicht . " ' Ter Goldschinied
reckte ihm hierauf die Kette dar vom reinsten Golde , und
der Vogel packte sie in die Kralle , und setzte sich vor dem

Goldschmied nieder und sang : „ „ Tie Mutter hat mich er -

schlagen , — Verzehrt hat mich des Vaters Mund , — Lieb
Schivesterlein thät mich begraben , — Beim Mandelbaum
im kühlen Grund ! Kyivilt ! kywitt ! welch ' ein schöner
Bogel bin ich ! " " — „ Trann ! " schaltete hier der Leuen -

berger ein : „ man kann nicht leichter zu goldenen Ketten
kommen . " — „ Unterbrecht doch die Muhme nicht, " schalt
Else dagegen : „ Ihr seid ein unruhiger Zuhörer . Nehint
ein Beispiel an Eurer Nichte , welche dasitzt »vie ein fleißig
Mägdlein in der Kinderlehre . "

Petronclla schenkte der aufmerksamen ZuHörerin einen

günstigeren Blick , denn zilvor , und ließ sich weiter ver -
nehmen : „ Der Bogel flog von dannen und setzte sich a»lf
eines Schusters Dach , wo er abermals sein Lind sang , und
damit Meister und Frau , Kinder und Gesellen auf die

Straße lockte , ,vo die Sonne nicht Heller schien , als die

goldene Kette um des Vogels Hals . Und da ihn der

Schuster aufgefordert hat , das Stücklein noch einmal zu
pfeisen , so gurrte der Vogel , als ob er sich besänne , und

sagt : „ „ Giebst Tu mir die rothcn Schuhe , die Du gerade

glänzend zu Gunsten des Herrn Rösicke und des VierringeZ

bewiesen . Daß der Untergang des Kleinbürgerthums die

nothivendige Folge der kapitalistischen Wirthschaft ist , das

soll um jeden Preis vertuscht werden . Geholfen »vird dein

„kleinen Mann " nicht ; was nian ihm als Hilfe bietet , gc -

schieht höchstens auf Kosten des Arbeiters und kommt schließ .
lich den » Kapitalisten in noch höherem Grade zu gute . Die

Jnnungsprivilegien haben das Handwerk um nichts gi »

hoben ; sie haben ihin nicht neues Leben eingehaucht , soiidern
nur die Todeszuckungen erhöht . Jetzt wird wieder ein

neues Heilmittel für das bedrängte Handwerk geplant .
Der rechtliche Schutz für die Bauhandwerker

soll gesetzlich herbeigeführt werden . Wir sind wohl die Ersten

geioesen , die den Bauschwindel gründlich beleuchtet habe »,
unter dem mehr noch als die kleinen Handwerksmeister die

Arbeiter selbst zu leiden haben . Den Banhandwerkern soll

für ihre Forderungen eine Sicherungshypothek gc -

ivährt werden , die allen anderen Forderungen vorangeht .
Selbstverständlich denkt weder die Negiernng noch die anderen

kapitalistischen Parteien daran . Was gewährt werden wird ,

»st vollständig »verthlos . So schreiben die offiziösen „ Berliner

Politischen Nachrichten " :
„ Die bisherige Slelluug der Regierung ergießt sich völlig

klar aus den Erklärungen , die der Vertreter des Justiz -
inittisteriums » vährend der Tagung von 1öS2/93 in einer

Kommission des Abgeordnetenhauses abgegeben hat und

denen sich die Vertreter des Ministeriunis des Innern
und der öffentlichen Arbeiten angeschlossen haben . Danach

hält die Regierung die Einführung eines privilegirtei »
Pfandrechts der Bau Handwerker , das allen ein «

getragenen Hypotheken vorgeht , für unausführbar ,
wennmaunichtdieSicherheitdesHypolheken -
Verkehrs in äußerst bedenklicher Weise ge »
s ä h r d e n will . Da jedoch die rechtliche Lage der Bau »

Handwerker in mancher Beziehung eine besondere ist und eine

gewisse Berücksichtigung durch die Gesetzgebung verdient , so
will die preußische Regierung auch ferner dahin wirken , daß
den Banhandiverkern im bürgerlichen Gesetzbuch das Recht auf

Eintragung einer Sicherungshypothek gewährt
werde . Es ist wahrscheinlich , daß das bürgerliche Gesetzbuch
schließlich eine solche Bestimmung auflveisen wird . "

Es folgen dann die bekannten Empfehlungen der

Selbsthilfe , die Mahnungen zur Vorsicht u. s. »v. , nach
denen man annehmen müßte , die kleiiten Handwerker
trügen selbst die Schuld an ihren Verlusten . In erster
Reihe wird also anch bei einer Regierungsvorlage „ die

Sicherheit des Hypothekenverkehrs " , d. h. zu deutsch „ das
kapitalistische Interesse " stehen . Was dann

hinterher die „ Sicherungshypothek " für den Bauhandwerker
bedeutet , das kann er sich schon heute verschaffen und ist
keinen Deut »verth . Man kann die Mäuse nicht schützen ,
ohne die Katze zu beeinträchtigen . Die „ Sicherungs -
Hypothek " wird höchstens die Banhandwerker in Sicherheit
»viegen und der kapitalistischen Katze den Mäusefang er «

leichtern . —

A „ S deu » Reiche des Herr » « Thiele » . Wegen Beleidigung
eines Bahninspektors Freund in Erfurt hatte sich , wie »vir
bereits unter „ Parteinachrichlen " milgelheilt haben , der frühere
verantwortliche Redakteur der „ Thür . Tribüne " vor dem Land -

gericht zu verantworten : er »vnrde zu IOO M. Geldstrafe ver -

urlheilt . Um »vas es sich bei der Anklage handelte , geht aus
der Beiveisaufuahme hervor , die ungefähr folgendes ergab : Der

Ze»ige , Inspektor Freund , mußte zugeben , daß die Ranglerarbeiter
eine tägliche Arbeitszeit von 12 Stunden haben , daß Niemand
ohne Erlaubniß während dieser Zeit sich zum Essen begeben
darf , daß ferner die Pausen allerdings thun lich st em »
gehalten iverden sollten . Bei Zugverspätungen oder starkem Ver -
kehr könnten die Pausen nicht so »vie i » einem Fabriketabliffelnent
eingehallen »verde », meinte Inspektor Freund , und damit die

Ordnung ausrecht erhalten und der Verkehr nicht gestört wird ,
kann er denjenigen , der sich erdreistet , einmal ohne Er «

laubniß et » vas Nachrung zu sich zu nehmen ,
in Strafe nehmen oder je nach der Schwere
der Uebertretung entlassen . ( ! ) Daß die Arbeiter
alle 8 Tage einmal 16 Stunden Dienst haben , er -
klärten ebenfalls » nehme Zeugen . Dabei kommt es denn vor ,
daß diesen Leuten öfter » » vährend der ganzen Nacht
keine Zeil zum Essen übrig bleibt . War doch der
eine Zelige von 2 Uhr Nachmittags bis Vs12 Uhr
Nachts in » Dienst , ohne Nahrung zu sich zu
nehmen , und dann siel er vor Erschöpfung
»» »i . An den Tagen , » vo die Arbeiter sechs -
zehn Stunden Dien st Huben , ist die Pause
von Nachmittags ö — ' /eO Uhr festgesetzt und nachher geht ' s sodann
meistens ohne Unterbrechung die ganze Nacht hindurch . — Nur

vollendet hast , so will ich singen ; umsonst thn ' ich ' s aber

nicht . "" — „ „ Was will ich machen ? " " versetzte der Meister ,
und reicht die Schuhe dem Vogel , der sie erpackt , auf des

Schusters Schulter stiegt , und das Lied wiederholt , das

»vir schon wissen . Weit davon stand aber eine Mühle , die

ging klipp klapp , klipp klapp vom Morgen bjs zur späten
Nacht , und zwanzig Müllersknechte standen darin und be -

hauten einen Steh », und ihre Hämmer klangen : hick hack,
hick back zwischen durch der Mühle klipp klapp , klipp klapp .
Ein Lindenbaum stand gar lustig vor der Mühle , und

darauf setzte sich der bunte Vogel mit der Kette und Schuhen ,
und sang sein Lied , daß einer von den Gesellen nach dem
andern aufhörte zu haue »», und alle herausgelaufen kainen ,
und den wunderlichen Vogel anstarrten , der so vernehnilich
singen konnte , wie ein Mensch , »ind so bedenklich obendrein .
Da sie min verlangten , er möchte seine Weise »viederholen ,
so entgegnete der Vogel : „ „ Gebt Ihr mir den Mühle »»-
stein , so Ihr behauen habt , so will ich wohl . Umsonst aber

thu ' ich ' s nicht . "" Die Gesellen pflogen hierauf Rath »uiter

sich, und wurden e, »dlich eins : daß der Stein dem Vogel
gehören sollte . Da sie nun mit Hebeln und Stoßbäumcn
ansetzten , um den schivcren Stein zu erheben , so kam der

Vogel Herbeigeflogei », die Kette in der rechten , die Schnb «
in der linken Kralle , steckte sich den Mühlstein an den Hals ,
wie einen Helmkragen , und da er noch einmal gesungen
hatte , so flog er weit , »veit weg mit Stein , Kette und

Schuhen , nach seines Vaters Hause . "
„ Tort fliegt Staub aus am Waldrande ! " rief der

Lenenbcrger , mit der Hand nach der Heerstraße deutend :
„ Es wirbelt lustig durcheinander . Was gilt ' s , unser ,
wackerer Hauswirth kehrt heim ! " — Else warf einen Blick
nach der Straße und erividerte gelassen : „ Gott Lob !
Aber noch sind die Männer fern , und das Fräulein hat
alle Muße , ihre schöne Mär zu endigen , deren Schltiß ich
mit Nellbegier erwarte . " — „ Gewiß ! " setzte Wallrade mit
einem gezwungenen Lächeln bei , während ihr Auge bald

gespanilt auf Petronellens Mi » , »de haftete , bald scheu den
Boden suchte . Die Base , nachdein auch sie den fernen
Ankömmlingen einen Blick ihrcS Angcs geschenkt hatte ,
fuhr lebhafter und mit feierlichem Antlitz fort : „ In der

Stube des Hauses saßen der Vater , die Mutter , und



n einem einzigen Falle vermochte der angeklagte Nedalteur den
Wahrheilsbeweis nicht zu erbringen und deshalb erfolgte die
Aerur theilung . Dieser eine Fall betraf die Entlassung eines
Ar Keilers , der ohne Erlaubnis ! gegessen haben soll . Der hier in
B etracht kommende Arbeiter war aber ein mit unter Anklage
gestellter Rangierarbeiter und somit konnte für diese Behauptung
erklärlicherweise der Wahrheitsbeweis nicht angetreten werde » .
Ter betreffende Arbeiter wurde zu 2ö M. Geldstrafe verurtheilt .
Ter Staatsanwalt hatte eine refp . drei Wochen Gesängnitz be-

antragt .

Der Bund der Laudwirthe auf dem Preszpfade .
lUber das neue Zeitungsunteruehmen der Herren Agrarier
können wir noch nähere Einzelheiten mittheilen . Der » Bund
der Landivirthe " hatte für dasselbe 350 000 M. gesammelt ,
da es aber durchaus Va Million Mark sein sollte , so ver -
handelte man mit dem Buäshändler Telge , der die fehlenden
150 000 M. zuschoß . Dafür werden Telge und dessen
Echwagcr Rudloff Direktoren der „ Deutschen Tageszeitung " .
Dieses Blatt soll in derselben Ausstattung wie die „ Berliner
Morgetlzeitung " erscheinen und vierteljährlich M. 1,50
kosten . Ter Druckauftrag soll der Firma Büxenstein
zu Theil werden . Die Aktien zur Gründung dieses Unter -

uchmeiis sind in Stücken zu je 200 M. ausgegeben ,
doch ist erst der Besitzer von 5 Aktien stimmfähig . Die
Aktionäre werden wohl ihr Geld nie wiedersehen , auch

schwerlich jemals eiue Dividende erhalten . Der Etat des
Blattes ist schon jetzt ungebührlich belastet durch die beiden
Direktoren und eine größere Anzahl von Redakteuren ,
welche übrigens bis auf den konservativen Oertel angeblich
alle der nationalliberalen oder der dcutschsreisinnigen Partei
angehören . In den Kreisen des „ Bundes der Laudwirthe "

hostt man mit diesem neuen Unternehmen auf der einen
Seite die freisinnige „ Berliner Morgenzeitung " , aus der
anderen Seite den orthodoxen „ Rcichsboten " und das

Etöcker ' sche „ Volk " in der Provinz todt zu machen . —

Bomben - « nd sonstige Anarchistcngrcuel füllen die

Presse . Sie werden fast ausnahmslos aus Frankreich und
aus Italien gemeldet , wo iu erstercm Lande das noch nicht
bewilllgte Gesetz gegen die Presse wirksamst empfohlen , in

letzterem das eben bewilligte nachträglich gerechtfertigt wer -
den muß . Freilich , das Spiel mit dem Feuer ist nicht ganz
ohne Gefahren . Diese Reklanie für den Anarchismus hat
außer der beabsichtigten gesellschaftsretterischen Wirkung auch
noch die unbeabsichtigte andere Wirkung : Hunderten von
Verzweifelten , die an der Schwelle des Irrenhauses stehen ,
die Propaganda der That zu „suggeriren " , wie der wissen -
schaftliche Ausdruck lautet — das heißt ihren Gedanken und

Gefühlen diese bombeuwerfende und dolchschwingende Richtung
zu geben . —

„ Die Freiheit wie in Teutschland " — wünschte
vorgestern am Jahrestag des Bastillensturmes ein französischer
Arbeiter der französischen Republik , und verursachte dadurch
einen kleinen Tumult . „ Tie Freiheit wie in Teutschland " .
Daß der Himmel sich erbarme ! Eine blutigere Satire auf
die Republik Casimir Perier ist undenkbar . —

Tie Photographie Caserio ' s , wie sie im Gcfängniß
aufgenommen ward , liegt jetzt vor . Wir empfehlen sie den
Physiologen und Irrenärzten zum Studium . Der halb -
thierische Jdiotentypus iu klassischer Ausprägung . Frappant
ist die Aehnlichkeit mit Hödel . Ein früheres Bild Caserio ' s
aus der Zeit , wo er ein schwärmerischer Heiligenverehrer
« var und „Gesichte " hatte , zeigt statt des wilden Ausdrucks
den Ausdruck religiöser Verzücktheit . Hätte Caserio ein paar
hundert Jahre früher gelebt , so würde er statt nach einem
republikanischen Präsidenten , nach einem protestantischen
Fürsten gestochen haben , wie der Mörder Wilhelm ' s von
Oranien . Lombroso ' s Lehre hat durch Caserio eiue sehr
kräftige Bestätigung gefunden . —

Petersen todt . Ein alter Genosse, emer der Be¬

gründer der sozialistischen Bewegung ist gestorben , Niels

Lorenz Petersen , der schon in den 50 er Jahren in
den Kreisen deutscher Emigranten in London viel verkehrte .
Ter Genfer Allgemeine Arbeiterverein widmet ihm folgenden
Nachruf :

Am SS. Juni verschied im 8l . Lebensjahre Niels Lorenz
Petersen , Mitglied unseres Vereins , in seiner Heiinath Kopenhagen ,
wohin er sich Ende Mai von hier begeben hatte .

Ten jüngeren Genoffen war er weniger bekannt , da er in

Lenchen am Tisch, und der Vater sagte ; „ Mir wird so wohl
und frei um die Brust , ob ich schon nicht weiß , warum . "
Tic Frau sagte dagegen : „' s ist wunderlich . Mir >vird so
schivül zu Sinne , alszob�ein Wetter über ' m Schlot stände . "

Leuchen aber mußte verstohlen greinen und weinen , so
kamen ihr die Thränen in die Augen . Plötzlich fliegt der

Vogel herbei , und so wie er sich auf das Dach setzt : —

„ Ach ! " sagt der Vater : „ Mir ist heut sonnenwohl und
heiter , als ob ich einen guten alten Freund wiedersehen
sollte . " Die Frau sagt dagegen : „ ' s ist wunderlich ! mir
wird so bang , und die Zähne klappern mir , und es kriecht
wie Feuer durch meine Adern , und das Mieder will mir

zersprengen vor Gebreste . " Lenchen sagte kein Wort , und
weinte , daß die Schürze naß wurde , wie ein Regentuch .
Inzwischen war der Vogel auf den Mandelbaum geflattert ,
und indem er durch die Scheiben stierte , als wäre jeder
seiner Blicke eine Stechlanze , sang er : „ Die Mutter hat
mich erschlagen . . da hielt die Frau die Ohren zu ,

. und kniff die Augen zusammen , daß sie nicht hören und

nicht sehen mochte . Doch vor den Ohren brauste es ihr
wie alle Waldströme des Fichtelgebirges , und vor den Augen
zuckte ein Blitz nach dem andern . — „ Verzehrt hat mich
des Vaters Mund . . sang der Vogel weiter , und obgleich
der Mutter das Lied klang wie Todtenglocken , so ivar ' s

doch dem Vater , als ob Engel sangen zu goldncn Harfen ,
und ein süßer Geruch wie Rosmarin und Holderblüthe
berabrieselte von dem Wipfel des Baumes in die sonnenhelle
Stube . „ Lieb Schwcsterlein thät mich begraben, " tönte
des Vogels Stimme weiter , und Lenchen mußte , um sich
satt zu weinen , den Kopf auf die Knie legen . Der Vater
konnte hingegen nicht mehr im Hause bleiben , und wollte

heraus , nach dem seltsamen Vogel zu schauen , was er auch
that , ob ihn schon die Frau beim Acrmel zurückhielt und

stammelte : „ Geh nicht ! geh nicht ! es wankt ja das Haus ,
« " d steht ' s nicht in Flammen ? " — Da der Vater nun
den Vogel beschaute und sich seines Gefieders freute , wie
auch sich wunderte , ob der befremdlichen Worte , die er saug :
„ Beim Mandeldaum , im kühlen Grund . . . kywltt ! kywitt !
welch ein schöner Vogel bin ich ! " so ließ der Sänger die

goldene Kette fallen , gerade um des Vaters Hals , daß sie
ihm stand , wie der Schmuck eines Ritters oder Marschalls .

( Fortsetzung folgt . )

den letzten Jahren sich zwar stets an Versammlungen be -

theiligte , aber nicht mehr öffentlich hervortrat . Unser alter , wenn

nicht ältester Veteran in der Arbeiterbewegung war den altern

Genossen verschiedener Länder bekannt ! Da er ein ständiges
Tagebuch fübrte und außerdem noch seine Erlebnisse und Thälig -
keil in deutscher Sprache hinterlaffen hat , mit der Bestimmung ,
beides der deutschen Sozialdemokratischen Partei zu übermitteln ,
so sind wir der Mühe enthoben , vieles aus seinem langen Leben
hier anzuführen . Nur einiges uns genau Bekanntes sei hier er -
wähnt .

Kürschner von Prosession , arbeitete Genosse Petersen im Jahr
1841 in Lausanne und trat dort in den von W. Weitling
gegründeten Bund der Gerechten . Von da ab war er
nels thätig für die Ausbreitung der kommunistischen Ideen in
der Schweiz , später in Paris , Brüssel und London . In den
80er Jahren schloß er sich der neuen sozialistischen Be -

wegung an und war Mitarbeiter des ersten Organs des All -

gemeinen deutschen Arbeitervereins , des allen „ Sozial -
demokrat " in Berlin . In den Jahren 1868 —1869 war er
steler Korrespondent von Paris aus , wo er zu gleicher Zeit
den Vorsitz in einer deutschen Mitgliedschaft führte . Noch mancher
alte Genosse wird der Neujahrswünsche im besagten Organ aus

seiner Feder gedenken , packend geschrieben , mit dem herrlichen
Schlub : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !

Er ließ es nicht fehlen an Solidaritätsbezeugungen bei

Streiks , Maßregelungen u. dergl . Ein Beweis ist uns bekannt ,
wo er durch die von ihm vermittelte Hilfe und Ermuthigung
von Paris aus sehr viel zum Siege in einem Bergarbeiter - Streik
in Deutschland beitrug .

Naiürlich war auch er von Verfolgung nicht verschont : Am
LS. Juni 1881 wurde unser 66 Jahre aller Genosse aus Paris
ausgewiesen und nach der belgischen Grenze gebracht . Nach zwei
Jahren wurde ihm wieder die Rückkehr nach Frankreich gestattet .

Ueberzeugt , daß seine später veröffentlichte Thatigkeit in
seinem langen Leben diesen lückenhaften Nachruf ergänzen und
die Genoffen aller Länder zur Nachahmung anspornen wird ,
rufen wir am Grabe des alten Kämpfers Petersen allen zu :
Haltet fest und treu aus im Kampse für die Befreiung der
Menschheit und wanket nie !

Wir können nur bestätigen , daß es nie einen rastloseren ,
aufopferungsvolleren Vorkämpfer der Armen und Unter -
drückten gegeben hat . Petersen blieb unverheirathet und

hatte keine Familie — die Partei war ihm Alles , für An -
deres hatte , er keinen Raum im Geist und im Herzen . Mit

welchem Feuereifer bekämpfte er nach dem Napoleonischen
Staatsstreich das nichtswürdige Polizeiregiment des Kaiser -
reichs . Hundertmal setzte er , zwischen Paris und London ,
seine Freiheit und seine Existenz auf das Spiel . Die

letzte Rede hielt er vor drei Jahren in Vevar, ,
am Genfer See , wohin er mit Schreiber dieses
gefahren war , der dort einen Vortrag zu halten
hatte . Mit welcher Jugcndbegeisterung sprach er damals

noch — der 78jährige ! Entmuthigt war er nie — er war

siegcsgewiß , ohne jemals gezweifelt zu haben . Auf der

letzten Fahrt nach Kopenhagen besuchte er uns und lud

heiter ein zum Wiedersehen in der Schweiz . Sein letztes
Wort hier galt der Reinheit und Einheit der

Partei . Das Wort soll nicht vergessen fein ; so wenig
wie er selber . Die Alten gehen , aber tausendfältig schießt
die Saat auf in den Jungen . Und in den Jungen leben
die Alten fort . —

Die bulgarische Regierung , die Stambulow kalt

gestellt hat , aber mit Stambulow ' ichen Mitteln fortregiert ,
hat an ihren letzten städtischen Wahlen so viel Freude , daß
sie nun auch die S o b r a n j e ( Nationalversammlung ) aus -
lösen und Neuwahlen anordnen will . Natürlich werden

sie alle zu Gunsten der Regierung ausfallen . Denn dann

heißt ' s dem Wähler gegenüber : „Bist Du nicht willig , so
brauch ' ich Gewalt . " Und „ der Bien muß " . —

Nene Bestimmungen über die Fabrikinspektio » sind in
Rußland eingeführt worden . Der Finanzini nister hat dabei
einen Erlaß an die Fabrikinspcktoren gerichtet , worin diesen
strengste Unparteilichkeit zur Pflicht gemacht wird . Wie die
„ Franks . Ztg . " meldet , bestehen die Hauptaufgaben der Inspektoren
darin , daß die Bestimmungen über die Arbeil von Minderjährigen ,
Frauen und Kindern aus den Fabriken eingehallen werden , daß
nach Möglichkeit Schulen für die Fabrikkinder geschaffen werden ,
serner in der Prüfung der Dampfkessel u. s. w. Besonders ver -
antwortungsvoll sind die Aufgaben der Fabrikinspektion in den
eigentlichen Industrie - Gouvernements : Petersburg , Moskau ,
Wladimir , Warschau , Petrikau , Wolhynien , Grodno , Kiew ,
Kostroma , Livland , Nishni - Nowgorod , Podolien , Rjäsan , Twer ,
Charkow , Chersson . Estland und Jaroslaw . Hier haben die
Fabrikinspektoren dafür zu sorgen , daß die Vorschriften über
die Beziehungen der Fabrikanten und Arbeiter zu einander
eingehalten werden , sie haben die Taxen , Regeln und Vor -
schriften bezüglich der inneren Fabrikordnung zu bestätigen ,
Maßregeln zu ergreifen , um Mißverständnisse zivischen Fabrikanten
und Arbeitern auszugleichen u. s. w. Die Eröffnung von Ver -
kaufsbuden für die Arbeiter seitens der Fabrikanten wird nur
dann gestattet , falls die Eröffnung �solcher Buden den Arbeitern
besondere Vortheile gewährleistet . Sorgfältig haben die Fabrik -
inspektoren auch darüber zu wachen , daß die von den Arbeitern
erhobenen Zahlungen für Quartier , Badstube , Beköstigung auf
der Fabrik nicht allzu hoch sind , und auch dem Departement für
Handel und Manufaktur darüber Bericht zu erstatten , falls eine
Fabrik die Preise ungewöhnlich drückt ( d. h. 20pCt . weniger
zahlt , als die üblichen Durchschnittslöhne der anderen Fabriken
betragen ) .

Da die Fabrikinspektoren außer der bereits erwähnten Dampf -
keffelprüsung auch noch die Verpflichtung haben , „namentlich den
kleineren Industriellen , die keine theuer bezahlten technischen
Hilfskräfte halten können , unentgeltlich mit Rath und That bei -
zustehen und so auch ihrerseits nach Möglichkeit die Entwickelung
der Industrie zu fördern " , so sind sie offenbar mit Arbeit so
überlastet , daß die Fürsorge für die Arbeiter ins Hintertreffen
komme » muß . Dazu kommt , daß in Rußland Gesetze , die der
Polizei nicht in den Kram paffen , überhaupt nicht beobachtet
werden . Und die Polizei thut was sie will . —

Aus Amerika so gut wie keine Nachrichten . Der

Eisenbahnstreik sei „ beinahe " erloschen , nur in Californien
gähre es noch — das ist alles , und das ist nur eine Wieder «
aufwärmung des schon vor 43 Stunden Gemeldeten . Bon¬
den Bonrgeois - Zeitungen wird jetzt zugegeben , die ersten
Nachrichten seien „erheblich übertrieben " gewesen . Für „er -
heblich übertrieben " muß es heißen : niederträchtig
und ungeheuerlich verlogen . — Ganz wie wir
es erwartet und vorausgesagt hatten . Statt der Tausende
von Menschenleben und der Hunderte von Millionen , die
nach den ersten Berichten verloren waren , begnügt man sich
heute für die ganze Union mit 17 , in Buchstaben : siebzehn
Tobten , und einem Schaden von 4 Millionen Dollar ,
was allem Vermuthen nach noch immer „erheblich
übertrieben " ist . Die „Arbeitsritter " und andere Arbeiter -
organisationen haben das schiedsrichterliche Eingreifen des

Präsidenten gefordert und dieser hat sich auch bereit erklärt .
Es heißt sogar , er wolle selber nach Chicago kommen und
an Ort und Stelle die Dinge untersuchen . Da er persön -
lich für einen ehrlichen Mann gilt , wäre das sehr praktisch
und tölinte nur nützen . Herr Cleveland wird sich jedoch

bald überzeugen , daß die Herren Monopolisten und Groß -
Unternehmer billigen Vorschlägen und einem gerechten
Schiedsspruch weniger zugänglich sind als die Arbeiter . —

Ter 45 . Staat . Der Gesetzentwurf , wodurch Utah
als Staat in die nordamerikanische Union aufgenommen
wird , ist jetzt von beiden Häusern des Kongreffcs genehmigt
worden . Das Gesetz tritt am 1. Januar 1896 in Kraft .

Utah wird der 45 . Staat werden . Die Mormonen haben
jetzt fast sämmtlich die Vielweiberei (?) aufgegeben . - »

Baare in Amerika . Die Carnegie - Werke bei Pitts -
bürg haben bekanntlich der Regierung minderwcrthige
Panzerplatten für den Bau von Kriegsschiffen anzuhängen
gewußt , welche sich hinterher als gänzlich unbrauchbar
herausstellten . Jetzt ist ans Licht gekommen , wie die Täuschung
ermöglicht wurde . Der Oberbeamte bei den Werken , Curry ,
hat nämlich , wie der „Kölnischen Zeitung " gemeldet wird ,

gestanden , man habe , wenn die Platten aus ihre Elastizität
hin geprüft wurden , die dabei verwandte Maschine so schnell
lanfen lassen , daß der Indikator derselben 3 —4000 Pfund
mehr Zugfestigkeit anzeigte , als wirklich vorhanden waren ,

auch habe man beim Strecken der Platten ein gewiffcs be -

trügerisches Verfahren angewandt . Diese Enthüllung
ergänzt das Bild , welches der jüngste Aufruhr in den

Vereinigten Staaten geboten hat , in sehr charakteristischer
Weise . -

Zperrkeinackirichkett .
Gelder zur Nntcrstütznng der ausgesperrteu

Böttcher und Brauerei - Arbeiter ersuchen wir , um

Verzögerungen zu vermeiden , nicht an das Parteibureau zu

adressiren ; weder an den Kassirer Gerisch , noch an den Genossen

Auer , der zur Zeit gar nicht in Berlin anwesend ist . Bedient

man sich zn dem Zwecke der Adresse der Expedition des „ Vor -

wärts " , womit der Vortheil der sofortigen Kontrolle durch die

öffentliche Quittung gegeben ist .
Die für die Parteikasse bestimmten Geldsendungen sind nur

an die Adresse des Kassirers Albin G « r i s ch , Katzbachstr . 9, l ,

zu richten .
»

Von der Agitation . In Hamburg sind seit 1. Januar
bis 30 . Juni dieses Jahres nicht weniger als 390 politische
Versa ni ml » ngen abgehalten worden . Außer den hierfür
erforderlichen Kosten haben die Hamburger Parteigenoffen auch
noch die Kosten von 120 Versammlungen bestritten , die während
der Ersatzwahl im Kreise Pinneberg abgehalten worden sind .

Für diese 510 Versammlungen zusammen haben die Hamburger
3303 , 30 Mk. Kosten bezahlt .

Am Fuße des alten schlesischen Raubritternestes , der Kyns -
bürg bei K y n a u , wurde kürzlich die erste Volksversammlung
abgehalten . Sie war trotz fortwährenden Regens von etwa
200 Personen besucht . Feld mann aus Langenbielau sprach
über das Thema „ Geheiligter Diebstahl , begange » an

schlesischen Bauern " , und Bleicher aus Wüstegiers -
dorf über die Forderungen und Ziele der Sozial -
deiuokratie . Die Versammlung zollte den Rednern
lebhaften Beifall und erklärte in einer Resolution ihre Bereit «
Willigkeit , für den Sozialisnius zu wirken , damit durch dessen
Sieg der Roth und dem Elend ein Ende gemacht werde . Wie
viel Bedeutung die Versammlung hatte , geht daraus hervor , daß
die heilige Hermandad sogar einen Stenographen gesandt hatte .

In Wrlhelmsdorf hielt neulich Parteigenosse Z i ck aus

Fürth einen Vortrag über das Programm der Sozialdemokratie .
Die Gegner hatten ein Freibier arrangirt , um die Leute vom
Besuche der Versammlung abzuhalten , aber alles half nichts .
Unser Erfolg war um so größer , als in der Versammlung mit -

getheilt wurde , daß der Pfarrer , also ein Verkünder der „ Religion
der Liebe " , aus Wuth über den Referenten Zick, seinem Hund den
Namen Zickl gegeben habe .

Eine grnsliche Schauergeschichte meldet der General -
anzeiger für B e r l i n ch e n. Dort haben — schrecklich ! —

Sozialdemokraten vorletzten Sonntag im Restaurant Tobelhof
angeblich eine Versammlung abhalten wollen , zu welchem Zweck
sie sich in Trupps von 4 — 6 Personen in der Gaststube eingefunden
und an verschiedenen Tischen Platz genommen hätten . Darunter
seien auch ein „ Berliner Agitator " und zwei „ als Agitatoren be -
kannte Töpfer aus Giesenbrügge gewesen . Der Wirth habe aber
ihr Verlangen nach einem besonderen Zimmer abgelehnt und
nun seien sie in derselben Weise , wie sie gekommen wären , fort -
gegangen . Man „ vernuithe " jedoch , daß Nachmittags doch noch
eine Versaninilung abgehalten worden sei , und zwar im Walde .
Bestimmtes sei jedoch hierüber noch nicht in Erfahrung ge -
bracht . Wie wir hören , hat es sich um weiter nichts als um
ein gemüthliches Beisammensein unter einander bekannter Ar -
beiter gehandelt . Die Weiterverbreitung des Geschwätzes , es habe
sich um eine „ Versammlung " und noch dazu um eine im Walde
gehandelt , ist um so leichtfertiger , als der „Generalanzeiger für
Berlinchcn " selber zugiebt , daß er seine Denunziation nicht be¬
weisen kann .

• •
•

■ Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Nach sechzehn m onatiger Gefangenschaft

ist am Sonntag der Parteigenosse Oskar Fröhlich , Re -
dakteur der B u r g st ä d t e r „ V o l k s st i m m e" , zu den Seinen
zurückgekehrt . Das überaus harte Urtheil war am 16. März 1893
vom Chemnitzer Landgericht gefällt worden , vor dem er sich wegen
Veröffentlichungen zu verantworte » hatte , worin Beleidigungen
enthalten sein sollen . Wir schließen uns von Herzen dem Wunsche
unseres Bruderorgans an , daß er die Widrigkeiten des Gefängniß -
lebens gut überstanden haben möge , als das bei einer sechzehn -
monatigen Hast überhaupt - möglich ist .

Die Verhaftung unseres Parteigenoffen Theodor
v. Wächter wird aus Brakel in Westfalen gemeldet . Er
sprach dort , wie die Bielefelder „ Volksmacht " meldet , in einer
Volksversammlung und soll dabei nach der Behauptung des über «
wachenden Beamten eine Gotteslästerung begangen haben . Die
Versammlung selbst wurde aufgelöst . Die westfälische Geistlich -
keit wird erleichtert aufathmen . Noch am 12. Juli zog sie in
Unna in einem Redeturnier mit Wächter den Kürzeren und
mußte beschämt die Volksversammlung verlassen , wo es vor sich
gegangen war . Bereits am Abend des nächsten Tages war
Wächter hinter den schwedischen Gardinen der deutschen Reichs »
sreiheit .

Soziale UeberflAzi .
Ein Gelverbeijericht hat nun auch H e i l b r o n n errichtet ,

daneben ein A r b e , t s a m t f ü r Arbeiter und Dienst .
boten . Das Gericht wird seine Thatigkeit am 1. Oktober be -
ginnen . Die Arbeitsvermittlung ist unentgeltlich , die Kost ? » trägt
die Stadt . Das Oberamt regte , wie die „ Franks . Ztg . " meldet ,
die Frage an , ob die Thätigkeit des Arbeitsamtes nicht auf den
ganzen Handelskammerbezirk und die angrenzenden badischen und
hessischen Orte ausgedehnt werden könne . Der Genieinderath be -
schloß jedoch , von einer solchen Ausdehnung vorläpflg Abstand
zu nehmen und die Wirkung de ? Arbeitsamts im Heilbronner
Bezirk abzuwarten .



ArbeitSlosenversammlunge « . Als beredte Zeichen der
Zeit dürsten selbst von den Leuten , die beharrlich jeden Roth -
stand ableugnen , die jetzt in mehreren Industriestädten ab -
gehaltenen Arbeitslosenversammlungen anerkannt werden müssen .
Kürzlich berichteten wir von einer solchen in Altona , die von
etwa 1400 Personen besucht war . Am vergangenen Freitag hat
eine Arbeitslosenversammlung in Leipzig stattgefunden , an der
etwa 500 Personen theil nahmen . In derselben besprach Herr
Schriftsteller Zimmermann „ Die Arbeitslosigkeit , ihre Ur «
fachen und Wirkungen . " In der Debatte wurde empfohlen , das
Bürgerrecht zahlreich zu erwerben , um Stadtverordnete wählen
zu können , die für die Arbeitslosen ein Herz haben . Zugleich
wurde gewünscht , daß der Rath die Beiträge zum Sedansest und
zu den Rennen sür die Unterstützung der Arbeitslosen verwende .
Die sehr ruhig verlaufene Versammlung fand gegen 12 Uhr Mit -
tags ihr Ende .

Und aus Zschopau im Erzgebirge wird berichtet : „ In -
folge des schlechten Geschästsganges , namentlich in der Web -
waarenbranche , können in Zschopau eine Anzahl Einwohner , zu -
meist Familienväter , keine Beschäftigung finden . Um nun aber
wenigstens einem Theile dieser Beschäftigungslosen Lohn und Brot
zu verschaffen , haben die städtischen Kollegien dortselbst beschlossen ,
einige für die nächsten Jahre in Aussicht genommene Straßen -
bauten schon jetzt ausführen zu lassen . — Wie soll das nun erst
im Winter werden ? —

Von der Profitwuth des Nnternehmerthums wird uns
ein neues Beispiel aus B u k a r e st gemeldet . Beim Bau der
dortigen Ausstellung waren durch Einsturz eines Pavillons
mehrere Arbeiter verunglückt . Die gerichtliche Untersuchung hat
nun ergeben , daß der Einsturz erfolgt ist . weil die Unternehmer ,
um Geld zu sparen , die Wände des Pavillons außerordentlich
dünn hatten herstellen lassen . Sie sind jetzt in Hast und werden
vor das Geschworenengericht gestellt werden . In diesem Falle
wird die Profitwuth den Unternehmern wohl die gebührende
Strafe einbringen .

WemcrltlVltnstlithes .
Achtung l Frauen und Mädchen vom Wedding

und Moabit ! Es gilt zu zeigen , daß auch Ihr Antheil
nehnit an dem gerechte » Kampfe des Proletariats , das als willen -
loses Werkzeug geknechtet und ausgebeutet wird . Gerade den
Frauen fehlt noch recht viel Wiffen , und Wissen ist Macht ;
darum besucht recht zahlreich die Versammlung , welche am
Dienstag , den 17. Juli , Abends KVs Uhr , bei R e i ch er ts ,
M ü l l e r st r. 7, einberufen vom Frauen - und Mädchen - Bil -
dungsverein , stattfindet . Die Bevolm ächtigte .

An alle Formstecher , Tapeten - , Wachstuch - , Linoleum - ,
Teppich - , Kattun - , Woll - , Blei - rc . Drucker Teutschlands !
Unterzeichneter macht alle Kollegen der obengenannten Branchen
darauf aufmerksam , daß der Sitz des Verbandes Deutscher
Formstccher , Drucker , Hilssarbeiter , - Arbeiterinnen und verwandter
Berufsgenossen , nach Berlin verlegt ist , ( früher Einbeck ) , und
fordert gleichzeitig zum Anschluß an genannten Verband aus .
Kollegen allerorts ! Wohl in keiner Gewerkschaft sieht es mit
der Organisation so mangelhaft aus wie bei uns , nirgends
herrscht eine so große Lauheit , so großer Jndisserentismus
wie bei uns ; noch lange nicht ein Zehntel der hier in Betracht
kommenden Kollegen ist organisirt und woran liegt das ? Etwa
weil es uns noch zu gut geht ? Davon kann wohl nicht die
Rede sein , denn eine Arbeitszeit von 11 —13 Stunden ohne Ueber -
stunden und Hausarbeit ; Löhne bis herunter auf 6 —7 M. sür
erwachsene Arbeiter und Löhne sür Kinder , die öfters hinter den
von den ostelbischen Junkern gezahlten Löhnen zurückbleiben ,
Arbeitsräume , die öfters ganz andere Bezeichnung verdienten ,
von gewissen Fabrikordnungen völlig zu schweigen ; das sind doch
gewiß Verhältniffe , die dringend der Verbefferung be-
dürstig sind . Aber das ist nur durch eine zielbewußte
kräftige Organisation zu erreichen . Darum auf Kollegen , laßt
Eure Gleichgiltigkeit fallen , besinnt Euch auf Euch selbst , erwartet
nicht , daß etwa der „ Arbeitgeber " freiwillig Eure Lebenslage
verbessert , nur Ihr selbst könnt daserreichen , wenn Ihr ge -
schloffen in festen Reihen der Unternehmerwillkür entgegentretet .
Darum nochmals , Kollegen , organisirt Euch , laßt Alle die
alte , nicht mehr zeitgemäße Vereinsspielerei beiseite , schließ !
Euch obengenanntem Verbände an , und mit vereinten Kräften
werden wir für uns und die gerechte Arbeitersachs weiter
kämpfen . I . A. : Der Vorsitzende des Verbandes : Karl
I ö d e ck e , Berlin dl . , Strelitzerstr . 52.

Alle arbeitcrsrenndlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung ? In Sachen der Zentralisation der Berliner Kran -
kenkassen und der Vororte richtet die unterzeichnete Kommission
an die Vorstände , Delegirten sowie überhaupt an sämmtliche ver -
sicherungspflichtige Mitglieder einen Appell , mit aller Energie
dahin zu wirken , daß sich ihre Kassen mit dieser Frage be-
schäftigen , damit die Zentralisation so schnell wie möglich zur Aus¬
führung gelangt , denn nur hierdurch würde das beseitigt , woran
die Mitglieder seit inkrafttreten des Kranken - Vcrsicherungs -
Gesetz 1384 durch oftmaligen Wechsel der Beschäsligung gekraukl
haben . Mitglieder ! Rur wenn sämmtliche 61 Ortskrankenkassen
eine zentralisirte Kaffe bilde », können die durch längere Mitglied -
schast erworbenen Rechte , ohne Unterschied im Wechsel des
Berufs oder Betriebs , nicht verloren gehen . Außerdem machen
wir noch daraus ausnierksam , daß die viel gewünschte Familien -
Unterstützung nur bei der zentralisirten Kasse möglich ist . Da
auch noch andere Besserungen bei der zentralisirten Kasse
eingeführt würden , so appelliren wir nochmals an die Mit -
glieder , in den Generalversammlungen sowie in den Mitglieder -
Versammlungen dafür einzutreten ; sollte irgend ein Referent
erwünscht sein , so ist die Kommission kernt , einen solchen dazu
zu entsenden .

Alle Anfragen und Zuschriften sind an den Vorsitzenden
der Kommission , F. A. Pieschel , Fennstr . 41 , zu richten .
Etwaige Geldsendungen an den Kassirer R. Aßmann , Acker -
straße 53. Die Kommission für Centralisation sämmtlichcr
Ortskrankenkassen Berlins und der Vororte : Adler , Brauerkasse .
Aßmann , Maschinenbauerkasse . D ä h n e . Maurerkasse .
Glöckner , Korbmacherkasse . Jahns , Buchdruckerkaffe .
Meyer , Tischlerkasse . Pieschel , Klempnerkaffe . Nühl ,
Allgem . Ortskrankenkasse f. g. A.

Die organisirten Maurer Sachsens halten am Sonntag ,
den 5. August , Vormittags von >/s11 Uhr ab in Chemnitz ,
Untere Georgstr . 1, im Restaurant „ Hoffnung " , eine Landes -
konferenz ab , wozu alle Maurer Sachsens eingeladen werden ,
sich durch Delegirte vertreten zu lassen . Berichte der Delegirten
über die Lage der Maurer in den einzelnen Orten und die Punkte
Agitation und Organisation bilden die Tagesordnung .

In Aussig a. d. Elbe haben die K e s s e l a r b e i t e r der' '

Altienfabrik Breitseld u. Danek gekündigt , weil

ihre Forderung um Aufbesserung des geringen Lohns abgelehnt
worden war .

Die gewerkschaftliche Bewegung macht in Rumänien

große Fortschritte . Fast tagtäglicd treten neue Gewerkschaften
ins Leben , neue Kämpfer in den Reihen der Sozialdemokratie .
Neuerdings haben sich die italienischen Arbeiter

Bukarests zu einem Verein zusammcngcthan . Die deutschen
find schon längst und vorzüglich organisirt . Ferner haben die

Zeitungsspediteure Bukarests einen Verein begründet ,
der sich auch der Sozialdemokratie angeschlossen hat .

Der Streik der Lehrlinge der Bukare st er Hof -
b u ch d r u ck e r e i ist b e e n d i g t. Die Lehrlinge haben gesiegt .
Ihre Arbeitszeit ist von 14 auf 11 Stunden herabgesetzt worden .

Wie gering dieser Erfolg auch scheinen mag , so hat er doch sür
die rumänische Arbeiterschaft seine Bedeutung . Daß in Halb -

asien die Arbeiterschaft so schlagfertig den kapitalistischen Aus -
beutern gegenüber sein könnte , ha . tc sich noch vor zwei Jahren
selbst der Eingeweihteste nicht träumen lassen .

Ter Vorstand der Bergarbeiter - Föderation von Grost -
britannien hat , wie die „ Volks - Zeitung " crfährt , beschlossen , die

Bergarbeiter sofort darüber abstimmen zu lassen , ob sie dem Vor -

schlage der Grubenbesitzer in betreff der lOproz . Lohnreduktion bei¬
treten wollen oder nicht . Der Vorschlag der Grubenbesitzer geht
dahin , die Löhne der Kohlengräber nm 10 pCt . herabzusetzen
und dann diese so reduzirten Löhne als Minimal lohn für die
Tauer von 2 Jahren festzusetzen . Statt 40 pC . Aufschlag auf die

Grundpreise von I88S , die bisher bezahlt wurden , würden also für
die Folge nur 30 pCt . zur Berechnung kommen . Die Ab -

stimmungszettel sind schon am Mittwoch an alle Bergarbeiter
versandt worden ; das Resultat wird am 17. Juli bekannt sein
und dem am 19. d. Mts . zusammentretenden Conciliation Board

vorgelegt werden . Einer der Haupt - Grubenbesitzer in Derbyshire
erklärte , daß die Grubenbesitzer im allgemeinen wahrscheinlich
dem Experiment für zwei Jahre beistimmen würden . Der Berg -
arbeiter - Verband von Großbritannien beschloß serner , die Umlage
seiner Mitglieder zu Gunsten der streikenden schottischen Kohlen -
gräber von 6 Pen « auf 1 Shilling per Mann und per Woche
zu erhöhen .

Der internati ' onale Textilarbeiter - Kongreß tritt am
24 . Juli in Manchester zusammen . Aus allen Industrie -
ländern , die Vereinigten Staaten von Nordamerika ein -

gerechnet , sind Delegirte angemeldet . Wie man uns mittheilt ,
ivird seitens des Organisations - Ausschusses alles geschehen , um
den ausländischen Güsten den Aufenthalt ebenso angenehm als

lehrreich zu machen — und zwar ohne daß dem Geldbeutel mehr
zugemuthet wird , als der Geldbeutel eines Arbeiters tragen kann .

Für den 28. Juli wird seitens des Salforder Zweiges der Sozial -
demokratischen Föderation eine Festseier zu Ehren der Kongreß -
Mitglieder stattfinden , und am folgenden Tage wird in der be-

rühmten Free trade Hall von Manchester eine große Massen -
demonstratio » veranstaltet . Man bittet uns , hieraus aufmerksam
zu machen , damit die fremden Besucher nicht vorher schon ab -

reisen . Bemerkt sei noch , daß Sorge getragen ist . den Kongreß -
theilnehmern den Besuch der großartigsten Jndnstric - Etablissements
von Manchester und Umgegend zu ermöglichen .

Vevkaumtlunaen .
„ Verschärfung deS BierbohkottS " lautete die Tages¬

ordnung einer öffentlichen Volksversammlung , die am 14. Juli
in Friedrichshagen im Lokal von Max Lerche , ( Rund -
theil ) abgehalten wurde . Der Referent Tb . M e tz n e r rekapi -
tulirle die Vorgänge , die zu dem Boykott Veranlassung gaben ,
kritisirte die Lügen der bürgerlichen Presse oller Parteischattirnngen
und empfahl schließlich die Annahme der in den letzten 31 Ver -

sammlungen in Berlin cinmüthig gefaßten Resolution . Die Dis -

kussion gipfelte in der Mahnung : Lokale , wo Iiingbier ausge -
schänkt wird , strengstens zu meiden und Vergnügungen für den
kommenden Winter nur bei solchen Wirlhen abzuhalten , die sich
nicht der Saalsperre angeschlossen haben ; eventuell sollen die

Vergnügungen rückgängig gemacht werden . Der Berliner Reso -
lution wurde zugestimmt . Zum Schluß wurde bekammt gemacht ,
daß Freitag ein Flugblatt zur Vertheilung kommt , worin die
Namen derjenigen Wirthe und Geschäscsleute veröffentlicht
werden , die den Wünschen der Arbeiter in Betreff der Abschaffung
des Ningbieres entgegenkommen .

Der Stand des Streiks in den Schuhfabriken
von F ü r st e n h e i m u. Co . und M o r ö s s e wurde in
einer öffentlichen Schuhmacherversammlung erörtert , die am
14. Juli tagte . Dem Situationsberichl , den die Kollegen

Pfeiffer und W i n k l e r gaben , und der Diskussion darüber
war folgendes zu entnehmen : Die in die bürgerliche Presse ge-
brachte Notiz , daß schon 35 Streikbrecher bei Fürstenheim ständen ,
beruht aus Unwahrheit ; nur 20 Streikbrecher haben sich bisher

gesunden . Diese nützen ihm aber wenig , weil ein Theil davon

garnicht Schuhmacher ist und die anderen auf die Fürsten -
heim' sche Arbeit ( Ballschuhe «. ) nicht eingearbeitet sind . Alle
Anstrengungen , ausreichenden Eri . ' tz zu beschaffen , sind gescheitert ;
es ist daher beste Aussicht dazu , daß die Firma nach -
geben wird , trotzdem ihr die Polizei Vorschub leistet , lieber den
Streik bei M o r ö s s e wurde witqcthilt , was bereits durch den

„ Vorwärts " bekannt ist , daß nämlich die mit diesem Unternehmer
gepflogenen Verhandlungen gescheitert sind , offenbar weil eine
Fabrikantenre ' sammlung Morösse dringend ans Herz gelegt hat ,

nicht zu bewil . igen , da sonst auch Fürstenheim bewilligen müsse .
Bei Morösse ist nur ein Streikbrecher . Zwei Kollegen , die
mit in den Streik eingetreten sind und dann in einer
anderen hiesigen Fabrik angefangen haben , äußerten die

Absicht , bei Morösse ivieder anfangen zu wollen ,
uni , wie sie sagten , zu verhüten , daß dort Streikbrecher an -
fingen und Leute angelernt würden . Nachdem ihnen aber
mehrere Kollegen vorgehalten halten , wie schlecht sie damit
handeln würden , erklärten sie, ihre Absicht aufgeben zu wollen .
Der von einem Kollegen gestellte Antrag , den Streik bei Morösse
aufzuheben , fand von allen Seiten derartigen Widerspruch , daß
er , ohne eine förmliche Abstimmung der Ablehnung verfiel .
Folgende Resolution gelangte zur einstimmigen Annahme : „ Die
Versammlung erkennt die Lage des Streits bei Fürstenheim
und Morösse als eine gute an , verspricht den Streikenden inora -
tische und materielle Unterstützung und muntert diese Kollegen
auf , kräftig zusammenzuhalten , dann wird der Sieg
unser sein . " Zu unterstützen sind vierzig Streikende von
Fürstenheim und 15 von Morösse . Kollege Pfeiffer theilte noch
mit , daß bei Rosenthal und Groß in der Grünstraße , wo vor
sechs Wochen ein Streit wegen Erhöhung des Lohnes zu gunsten
der Arbeiter ausfiel , am Sonnabend Abend zwei zur Organisa -
tion gehörige Stepperinnen , die stets für das eintraten , was die

Kollegen zu beanspruchen hatten , gemaßregelt worden seien und
daß man zugleich drei andere Kollegen gedroht hätte , sie , wenn
sie sich nicht „besserten " , auch zu entlassen . Tie Kollegen der
Gemaßregelten werden am Montag mit dem Prinzipal ver -
handeln und die Wiedereinstellung der Entlassenen verlangen .
Von einem Streit rielhen sämmtliche Redner für den Fall ab ,
daß er sich irgend vermeiden lasse . Die Gemaßregelten werden
in die Liste der zu Unterstützenden aufgenommen .

Ter Streik in der Lederfabrik von H. Weste , Kolonie -
straße 16, beschäftigte am 15. d. M. eine öffentliche Versammlung
der Lohgerber , Lederzurichter und Berufs -
genossen Berlins . Busse erstattete Bericht über die
Arbeitseinstellung . Diese ist erfolgt , weil Herr Weste die bisherige
Lohnarbeit , wobei ein Wochenlohn von 18 —23 M. gezahlt wurde ,
in Stückarbeit umwandeln will und Stücklöhne geboten hat , wo -
nach ein Arbeiter bei fleißiger Arbeit wöchentlich nur 12 —15 M.
verdienen könnte . Herr Weste will z. B. für Arbeiten , wofür in
anderen Fabriken 1,10 M. gezahlt wird , nur 70 —90 Ps . geben .
In Betracht kommt noch . daß die Einrichtungen in der
Weste ' schen Fabrik derartig unvollkommen sein sollen , daß
selbst bei dein üblichen Stücklohn die Arbeiter nicht zu
einem ausreichenden Verdienst « kommen werden . Die Versamm -
lung erkannte�den Streik als durchaus berechtigt a ». Ausständig
sind 20 Mann . Sie sind theils Mitglieder des Verbandes der
Lederarbeiter , theils der Vereinigung der Lohgerber und Leder -
zurichter , theils gar nicht organisirt . Die Streikenden sollen nach -
drücklich unterstützt werden und dürfen nur zu den alten Be -
dingungen die Arbeit wieder aufnehmen , d. h. in Lohn zu den
alten Lohnsätze ». Auch soll innerhalb dreier Monate niemand

ohne grobes Verschulden oder eine nachweisliche Geschästsstockung
aus der Arbeit entlassen werden dürfen . Zu Unterstützungs¬
zwecken sür die Streikenden soll aus Listen unter der Kollegen -
schast gesammelt werden .

Die Steinarbeiter nahmen in ihrer öffentlichen Versamm -
lung , die am 15. Juli bei Deigmüller , Alte Jakobstraße , ab -

gehalten wurde , den Bericht über die Verhandlnngen entgegen ,
die die Dreicr - Kommission mit dem Marmorwaaren - Fabrikaiiten
Kelch wegen der dort vorgekommenen Arbeitseinstellung ge -
pflogen hat . Es handelt sich um eine Arbeit ( Zwickel ) , die orls -

üblich mit 75 Pf . bezahlt wird . Als Herr Kelch den hier in be -

lracht kommenden Bau übernahm , vereinbarte er einen außer -
gewöhnlich niedrigen Preis , nahm daraufhin mit seinen damaligen
Schleifern Rücksprache , und diese gingen , um im Winter Be -

schäftigung zu haben , darauf ein , die Zwickel sür 60 Pf . zu
arbeiten . Unter den gegenwärtig dort beschäftigt gewesenen
Arbeitern befindet sich kein einziger von denen , die damals die
60 Pf . vereinbart hatten . Ihnen wurden anfänglich ebenfalls
60 Ps . gezahlt . Als sie wegen des zu niedrigen Satzes vorstellig
wurden , stellte nian ihnen weitere Lohnreduklionen in Aussicht ,
und am nächsten Sonnabend zahlte man ihnen nur 40 Pf . , ivoraus
die Schleifer die Arbeit niederlegten , welchen sich die Steinmetzen an -

schloffen . Vergeblich versuchte die in dieser Angelegenheit ein -

gesetzte Kommission eine Einigung herbeizusühren , alle Be -

mühungen scheiterten am Widerstande des Werkführers Schauer
und des Herrn Angele . Im allgemeinen wurde angenommen ,
daß Verhandlungen direkt und nur mit dem Millionär Herrn
Kelch eher zu einem Resultat geführt hätten . In der Debatte
wurde il. a. auf den jkonlrast hingewiesen , den das heutige Ver -

halten des Herrn Angclö zu dem iu den 80er Jahren bildet , >vo
er sich diirchaus keine Lohnherabsetznngen gefallen ließ und bei
der Streikbewegung in erster Linie stand . Di « Versammlung
billigte eiustimmig den Streik der Kelch ' schen Arbeiter , da deren

Forderungen als berechtigt erwiesen seien , und ver -

sprach , die Ausständige » moralisch und materirll thatkräftig zu
unterstützen . Es streiken 4 Schleifer und 6 Steinmetzen ; gemäß
einem früheren Beschlüsse wurden den verheiratheten Ausständigen
täglich 4 M. , den ledigen 3 M. vom Beginn des Streiks ab ge -
währt . Um durch diesen partiellen Streik den Fonds nicht zu
sehr zu schwächen , soll eine Listensammlung unter den Kollegen
veranstaltet werden , Zum Schluß ivurde beklagt , daß im Stein -

arbeitergewerbe sich die Hausindustrie zu entwickeln beginne .
Mir Hundewagen hole z. B. ein Steinarbeiter , der nebenbei ein

Milchgeschäft betreibe , die Arbeit von dem Platz des Herrn
Heeger , stelle sie daheim mit andern Arbeitern fertig , und liefere
sie dennoch billiger , als die Arbeiter auf dem Platz selbst . Auf
eine andere Klage , daß bei der Kurfürsten brücke der ortsübliche
Lohn nicht bezahlt werde , mußte erklärt werden , daß die Klage
leider zu spät erhoben sei ; bevor Schritte gethan werden könnten ,

sei man mit der Arbeit fertig . Es wurden noch mehrere solcher
Mißstände besprochen , wobei sich herausstellte , daß vielfach die
Arbeiter selbst die Schuld tragen , indem sie versäumen , ihre

Interessen rechtzeitig zu wahren . Vor allen Dingen soll deshalb
darauf hingearbeitet werden , daß sich sämmtliche Kollegen der

Organisation anschließen .

Dezrefdrett .
( Wolff ' s Telegravhen - Bnreau . )

Netv - Vork , 14. Juli . Im Verlaufe des Streiks sind 17 Per -
sonen getödiet worden ; der durch denselben angerichtete Schaden
wird auf 4 Mill . Dollars geschätzt .

New - Dork , 14. Juli . Drahtnachrichten aus Colon melden
von cinem ernsten Zusammenstoß in Coni - Island an der Mos -

quito - Küste zwischen daselbst ansässigen englischen Unterthanen
und Nicaragiia - Soldaten . Die letzteren wurden geschlagen , der
Gouverneur entfloh , die Bureaus der Regierung und deren Ab -

zeichen wurden beschlagnahmt . Hierauf bewaffneten sich die Ein -

geborenen und holten den Gouverneur zurück . Beiderseits sind
mehrere verwundet worden . Der Gouverneur verhängte den Be «

lagerungszustand .
München , 15. Juli . Ter Maler Professor Piglhein ist

heute Vormittag gestorben .
Pest , 15. Juli . Wie die „ Budapester Corresp . " mittheilt ,

hat der ungarische Minister des Innern die Errichtung größerer
und kleinerer Desinsektionsstationen in verschiedenen Grenzorten
angeordnet .

Paris , 15. Juli . Nach Meldungen ans Rio de Janeiro
brach in dem Politeama - Theater während der Vorstellung Feuer
aus , wodurch das Theater in Asche gelegt wurde . Menschen sind
nicht zu Schaden gekommen .

Petersburg , 15. Juli . Die russische Regierung setzt ihre
Bemühungen sort , um die Gefahr eines Zusammenstopes zwischen
China und Japan zu beseitigen . Japan will vor Wieder -

Herstellung der Ordnung in Korea auf eine Einmischung nicht
verzichten .

Pcra , 15. Juli . In den letzten 24 Stunden wurde ein

leichter Erdstoß verspürt . Die durch das Erdbeben beschädigten
Bureaus der Ministerien werden interimistisch in anderen Ge -
bäuden untergebracht werden .

Tnnzig , 16. Juli . Nach einer Bekanntmachung des Staats -
koinmissars für das Weichselgebiet , sowie der hiesigen Polizei -
direktion wuxde bei zivei verstorbenen Kindern und einer Frau
in Schidlitz und bei einem beute früh in Nenfahrwaffer gestorbenen
Schiffer der Brigg „ Elisabeth " Cholera festgestellt . Es sind ferner
ein Fisd ) « in Christsclde , je ein Flößer in Fordon , Thorn und

Kurzebrack , sowie ein Flößer und ein Schiffer in Pickel ge -
storben ; ein Arbeiter aus Einlage und ein Flößer aus Schulitz
sind erkrankt .

Mainz , 16. Juli . In den militärischen Magazinen hinter
der Eisgrubkaserne ist ein hestiger Brand ausgebrochen . Das

Feuer findet in den Stroh , Heu und Holz enthaltenden Schuppen
bei starkem Winde reichliche Nahrung .

München , 16. Juli . Mehrere Ortschaften Oberbayerns
wurden Sonnabend von einer cyklonartigen Windhose heiingesucht .
Zweihundert Anwesen wurden zerstört . Prinzregent Luitpold
hat hundert Pioniere zur Hilfeleistung entsandt .

Rom , 16. Juli . Der Senat nahm die 3 Gesetzentwürfe betr .
die Explosivstoffe , die Aufreizung zu Verbrechen und deren Ver -
theidigung durch die Presse sowie die Zwangsdomizile an . An -
läßlich des Vorschlages über die Zwangsdomizile empfahl Canonico ,
dafür Sorge zu trage », daß die Zwangsdomizile nicht selbst
Herde für die Weitcrverbreitung genieingesährlicher Be -
strebungen werden . Ministerpräsident Crispi erwiderte , er
beschäftige sich mit dem Gedanken , die zu Zwangs -
domizilen verurtheilten gesährlicheren Personen in weit -
entlegene , aber Italien gehörende Gegenden zu verschicken . Ein
Inspektor des Ministeriums des Innern habe sich nach einigen
kleineren afrikanischen Inseln begeben , um festzustellen , ob sich
diese zu dem erwähnte » Zwecke eignen . ( Lebhafte Zustimmung
auf allen Bänken . )

London , 16. Juli . Nach einer Meldung des „ Reuter ' schen
Bureaus " aus Loanda strandete der deutsche Dampfer „ Eduard
Bohlen " im Kongo . Die Maschinen sind dienstunfähig .

Pera , 16. Juli . Die Stimmung der Bevölkerung ist be -
ruhigter . Tie geschäftliche Thäligkeil ist wieder ausgenommen .

tTeveichen de ? Burea » Herold . )
PariS , 16. Juli . Am 6. August werden vor dem hiesigen

Geschworenengericht die Verhandlungen gegen 30 Anarchisten
beginnen . Die Anklageschrift umfaßt 28 Bogen . Die An -
archisten , unter denen sich Lebachien , Paul Reclus und Fa » re
befinden , sind theils der Mitgliedschaft einer geheimen an -
archistischen Gesellschaft , theils des Diebstahls , und der Hehlerei
angeklagt . Die Verhandlungen werden voraussichtlich 8 Tage in
Anspruch nehmen .

PariS . 16. Juli . Gestern fand in Marly ein blutiger
Zusammenstoß zwischen belgischen und französische » Arbeitern
statt . Die Polizei verhaftete drei Belgier , die die Veranlassung
zu den Tumultszenen gegeben hatten . Die Angelegenheit wurde
der Regierung gemeldet .
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Arbeiter ! Parteigenossen !
Die EinigungZvevsuche vor dem Geiverbegerichte sind an dem Widerstande des Bier - Ninges gescheitert . Der barbarische W des kapitalistischen UeberMisths,

vie Doppeld�. iittirung der völlig schuldlosen Brauer�ia�eite / ist nicht zurückgenommen worden

Die Berliner Arbeiterschaft hat den VWprotzen die einzig mögliche Antwort ertheilt .

In zweiunddreißig großen Volksversammlungen ist der Bierboykott auf sämmtliche Riugbrauereien ausgedehut worden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Eure Ehrenpflicht ist es , nicht zu dulden , daß Hunderte von Aassengenossen der Unternehmer Willkür zum Opfer fallen , daß der

Brauerring in brutalster Weise seine ökonomische Macht mißbraucht .
Zum Kampfe gedrängt wird die Arbeiterschaft Berlins ihre gerechte Sache mit aller Energie führen und mit rücksichtsloser Entschlossenheit diejenigen Mittet

anwenden , welche den Sieg verbürgen .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß uirgeuds Ningbier getrunken wird . In keinem Hause , in keiner Werkstatt , bei keinem Ausfluge darf

ein Tropfen Boykottbier getrunken werden

Alle Feste und Vergnügungen in Lokalen , in denen nur Ringbier geschänkt wird , sind zu unterlassen ; alle etwa bereits getroffenen Verabredungen rück «

gängig zu machen .
Den Gastivirthen muß klar gemacht werden , daß sie zu wählen haben zwischen der Kundschaft der Arbeiter und der Gunst der Bierprotzen . Wir wollen jede

Schädigung der Gastwirthe vermeiden , indem wir dieselben auffordern , sich Bier aus boykottfreien BerliereL oder auswärtigen Brauereien anzuschaffen , dann

werden die Arbeiter nach wie vor bei ihnen verkehren .
Wed�r Maßregelungen noch Saalsperre schrecken uns ; wir kennen keine Furcht und wissen , daß an der Solidarität der Arbeiter das Unterfangen

des Brauerrings scheitern wird . Mit unbeugsamer Entschlossenheit halten wir den

Voilkokk über snmmklichv Mingbrauereien
so lange aufrecht , bis unsere gerechten Forderungen erfüllt sind .

Arbeiter Berlins , thut Eure Pflicht , meidet das Ringbier und die Lokale , in denen Euch nur Boykottbier vorgesetzt wird .

Nnd auch Ihr , Arbeiter « ud Parteigenossen in Deutschland , helft uns , indem Ihr kein Bier aus den boykottirten Brauereien Berlins trinkt .

Der Boykott , dessen Ende nicht abzusehen , ist den Berliner Arbeitern ourch einen Akt unerhörter Brutalität aufgezwungen . Wir appelliren an das Ehrgefühl
aller klassenbewußten Arbeiter und wissen , daß ihre Solidarität sich stärker erweisen wlrd als die Zufallseinigkeit des dividendenlüsternen Unternehmerthums .

Uoru - arts , Arbeiter m > d Parteigenoflen ! Trinkt kein Z�gKattbier ! Meidet die Lokale in denen nnr Kingbier aus - .

geschänkt wird ! Kauft kein Flascheubier , welches ans Ringbraueme » stammt . Letzteres empfehlen wir besonders de « Frauen
zur Keachtnng .

Hoch die Solidarität der Ardeiter ! Djx BöOoMoillMlsslöll .

BliljMtsmts Bitr lieftril:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reicheukron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmanu .
Münchencr Brauhaus , Akticii - Gcsctlschaft , Berlin .
Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Miiggclschlöstchen , F r i e d r i ch s h a g e u.
Nordsteru - Vranerci , Berlin .
Brauerei in Wusterhausen .
Exportbranerci Rathenow , Niederlage bei Max Denm

Hardt , �. W. , Hannoversche Straße 18a ,
Bürgerliches Brauhaus , Dresden .
Schloßbraucrei , F ü r st e u iv a l d e.
Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -

f n r t a. O.

Gustav Spiekermann , Weberstraße 66 , Niederlage des

Bürgerlichen Brauhauses Luckenwalde .

Phönix - Braucrei , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlöstchcn , Eberswalde . Niederlage :

E d w. N e n t e r , Swincmünderstr . 45 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Staberuack ,

Mühlenstraße .

Uolrnles .
Eine lehrreiche Epistel für die kleineren Brauereibetriebe

ist in dem gegenwärtigen Bierkampf der Bericht der süddeulsck >en
Brauereien . Nach demselben belrug in Oesterreich - Ungarn die

Zahl der Brauereien im Jahre 1893 1776 gegen 1863 im Bor -
jähre . Die Gesammtzahl hat sich also um L7, gleich 1,5 pCt .
vermindert . Trotzdem ist die Produktion von 16 854 563 Hello -
liter im Vorjahre auf 17 511 664 Hckloliter pro 1893 , also um
657 101 Hektoliter , gleich 3,7 pCl . der Gesammlprodukliou
gestiegen . Ebenso haben stch die Steuereinnahmen um
2 417 132 Kronen österreichischer Währung vermehrt . In Deutsch -
land liegen die Verhältnisse für die kleineren Brauereien
noch ungünstiger . Jni Jahre 1692 betrug hier die Gesammtzahl
der Brauereien 23 138 , im Jahre 1893 dagegen nur noch 22 653 .
Es ist demnach eine Verminderung der Zahl der Brauereien um
458 , gleich 2,1 pCt . eingetreten . Trotz dieser Verminderung ist
die Produktion selbst um 1 547 391 Hektoliter gestiegen . Der
Bericht sagt weiter : „ In den übrigen Slaatcn macht sich gleich -
falls eine rückläufige Bewegung , sofern die im Betriebe stehenden
BraustStten in Betracht kommen , allerdings auf Kosten
der kleineren Brauereien , geltend , welch
letztere allmälig den größere n unterliegen .
Relativ ist die Zahl der still stebenden Betriebe eine weit ge -
ringe « als in Oesterreich - Ungarn und im Deutschen
Reich , da insgesanimt gegen 21 330 Brauereien im Vor -
jähre 20 862 Brauereien , also 468 weniger , ihren Betrieb
im Jahre 1893 ausrecht erhalten konnten . "

Alle diese Zahlen sind jedoch nicht einmal vollständig , da
«ine sehr große Zahl kleinerer Brauereien nur noch ein Schein -
dasein führen . Ihre Betriede zählen noch nmner mit . trotzdem
ihre Produktion gleich Rull ist , während in den größeren
Brauereien sich die Produktionsmenge ins Riesenhafte vermehrt .
Gerade im Brauereibetriebe ist auch für die kleinsten Einrich -
tungen ein verhältnißinüßig bedeutendes Kapital erforderlich .
Und doch sehen wir hier den Akkumulationsprozeß des Kapitals
durch Aufsauge » und Vernichten der Kleinbetriebe für den
Sozialisinus derart wirken , daß es angesichts des jetzt heftiger
denn je entbrannten Bierkampfes für jeden boshaften Sozial -
demokratcn eine wahre Freude fein muß , z » beobachten ,
wie die Berliner Kleinbraucreien sich von den Rösicke
und Genossen , ihren eigenen Todfeinden , ins Schlepptau ziehen
lassen . Nicht die Arbeiterklasse ist es . die in diesem Kampfe die
Zerstörung und Vernichtung der Kleinbrauereien herbeiführt ,
sondern die Großbetriebe , die ja leicht einen momentanen Rück »

gang der Dividenden mit sicherer Aussicht auf spätere Erhöhung
vertragen können , besorgen dies Geschäft . So manche kleinere
Brauerei wird nach Beendigung des Kampfes aufhören zu
existiren zum Bortheile der Großbetriebe . Die Herren Anti -

f enuten , die Vertheidiger und Schutzbolde des Mittelstandes ,
werden , wie immer , wenn es zu spät ist , einsehen , daß sie mit

ihrer Vertheidigung der Brauereien für die Vernichtung des

Mittelstandes und für das Großkapital und nicht zum welligsten
für das jüdische gearbeitet haben . Wir wünschen ihnen viel
Glück zu ihrer Arbeit .

Sprichwort , wahr Wort ! Das gilt selbst von dem unter
der vorsorglichen Aegrde des Herr » Rösicke redigirlen Schult -
heiß - Anzeiger . Finden sich da in der zur höheren Ehre
der Dividendenjauche herausgegebenen Februar - Nummer dieses
berühmten Organs eine Reihe Sprichworte , die mit verblüffender
Deutlichkeit die Gedanken und Vorahnungen eines Großbrauers
iviedergcbcn . Wahrscheinlich i » bezug aus die Unterstützung der

almosenempfangeitde » Wirthe beißt es da : Ein Schelm , der
mehr giebt , als er nimmt ! Bei dem Gedanken an die

Ausschneidereien über das Thema „ Der Boykott wirkt nicht, "
meint Herr Slösicke : Es ist nicht Alles Gold .
was glänzt , aber glänzen muß est In
der sicheren Voraussicht , daß der Boykott einzig den
kleine » Brauereien das Genick brechen wird , läßt
Herr Rösicke schreiben : Was man sich einbrockt ,
muß man von anderen ausesfen lassen . In
anderer Variation erscheint der Gedanke in dem Spruch :
Jeder fege vor meiner Thür . Gegenüber den sich
für ihn abrackernden Arbeitern seines Betriebes ulkt der Bier -

könig : Heute mir , morgen mich ; sowie : Nach ge -
thaner Arbeit anderer ist gut rubn .

Ein Mann von dem Einfluß und der Macht des Herrn
Kommerzienraths Rösicke kann selbst zynisch sein , ohne daß es

ihm nnd seinem Renommee besonders schadet .

Wie sie sich opfern . Ein Freund unseres Blattes schreibt
uns : Als ich heule früh nach meinem Bureau wandernd , die

Kanonierstraße passirte , fiel mir ein spärlich beladener Wagen
der Rixdorfer Vereins - Brnuerei in ' s Auge . Der Wagen fuhr
im Schritt und der Kutscher nebst Mitfahrer sahen bei dieser
Spazierfahrt gelangweil ! nnd verdrossen drein . Vor der Destille
Kanonierstraße 20 hielt man an und eine Vierteltonne wanderte
in ' s Lokal hinein . Aber o Pech ! Eine Minute darauf kam der

Unglücksmensch mit seiner Bürde schon wieder herausgewault .
Der Wirlh oder vielmehr seine proletarischen Gäste dankten für
Obst . Das lliixdorfer Vereinsbier war verschmäht worden .

Weiter ging der Weg . Man hielt Behrenstr . 66 , vor einem

vornehmet » Hause , wo eine Vierteltonne hinter dem von einem

uniformirten Portier geöffneten Thore verschwand .
Das Berliner Adreßlmch giebt Auskunft , daß in jenem Hause

das Geh . Militärkabinet haust .
Die Thaisache , daß das Geh . Militärkabinet sich während

des Boykotts mit Rixdorser Vereinsbier kasteit , spricht Bände .
Wenn diese Opferthat nur einen Nutzen hätte !

I » eine Stätte der Freude hat sich Berlin , die sonst
so ernste Residenzstadt umgewandelt . Ueberall , wo ehedem Noth
und Entbehrung , herrscht jetzt Lust und Ueberfluß . Nichts mehr
von Nothstand und Mangel ; in rührender Sorgfalt bemüht sich
gegenwärtig alles um das leibliche Wohl des Arbeiters , zwar
weniger um seinen Hunger , als mehr um seinen Durst zu stillen !
Die Herren vom Sud und die Saalverweigerer wollen partout
die Bevölkerung V e r l i n s mit ihrem Gebräu beglücken . Es

füllen sich die Keller der SS mit gefärbtem Waffer und

drohen überzulaufe ». Die antisemitischen Eanfkompagnien
sind bei ihrer anerkemienswerthcn Leistungsfähigkeit doey zn
schwach , den Stoff zn bewältigen ; er muß anderweit Abfluß
finden .

Angesichts ihrer stets leeren Lokale sehen sich die Schild -
knappen des Herrn Hubertus Jacobi zu ganz absonder -
lichen Mitteln veranlaßt , «in ihr Ringbier an den Mann zn
bringen . So arrangirt Herr Peters , Moabiter Gesell -
schastshaus , um die gähnende Leere seines Lokals zu be -

seitigen , jeden Sonnabend sogenannte Sommerfeste für die

Personale irgend einer der umliegenden Fabriken , Sommerfeste ,
mit denen die Arbeiter dieser Fabriken nicht das geringste zn
thun haben . Mit diesen „ Arbeitersommerfesten " verquickt
der geniale Arrangeur , Herr Helmuth Peters ,
einen patriotischen Klimbim irgend welcher Art und
ladet hierzu Militär - , Post - und Eisenbahnbeamte durch

r e i b i l l e t s , die in großen Mengen verbreitet werden , «in .

o hatten am 7. Juli beispielsweise die Liebhaber sauer ge -
wordenen Ringbieres bei Herrn Peters Gelegenheit , gleich »
zeitig an zwei „ Arbeiter - Sommerfesten " sich zu betheiligen ; der

Vorsitzende des Moabiter Gastwirihe - Vereins hatte es sich an

diesem Tage angelegen sein lassen , dem Personale der Freund -
schen und der G e b a n e r ' sche » Fabrik ein Fest zu arrangiren —

der edle Mann . Die Vielseitigkeit des Herrn „ Direktors " Hilst
über mancherlei Schwierigkeiten hinweg . Den 23 . Juni ( Sonn -

abend ) wurden die V o r s i g' schen Arbeiter mit einem Sommer -
fest , arrangirt von Helmuth Peters , überrascht ; �

am

gleichen Tage fand aber auch ein „ Großes militärisch -
patriotisches Sommerfest für das 2. . Garde -
Ulanen - Regiment und seine Angehörigen " ,
ebenfalls „ arrangirt von Helmuth Peters , ehe «
m als Trompeter des Regiments " , statt .

Man sieht , Herr Peters versteht in ausgezeichneter Weise ,
etwaige Gegensätze zu versöhnen , er ist redlich bemüht , den Ar -
beitern sein Lokal in Erinnerung zn bringen und doch — die

gähnende Leere weicht nicht , die Berliner Arbeiterschaft will nun
einmal von der Dioidendenjauche der Z w e i u n d d r e i ß i g bis

ans weiteres nichts wissen .

Jakobinische Scherze . Die Leute mit dem fürchterlich
großen Messer — natürlich meinen wir die sogenannte Schulden -
tilgungs - Kommission der Berliner Saalbesitzer — waren am
letzten Freitag wieder zum Kriegsrath zusammen getreten . Von
einer eingehenden Besprechung der dort geredeten „ Beschlüsse "
hat uns der Umstand bisher ferngehalten , daß wir ein Dementi
der in den Berliner Ringblätlern erschienenen Berichte erwarteten .
Man darf also , da keine Berichtigung des Bulletins über den
Gesundheitszustand des Berliner Bierringes erfolgt ist , annehmen ,
daß die Herren den Bericht „voll und ganz " vertreten . Man

gestatte uns , denselben etwas zu konimentiren und , soweit nöthig ,
zu ergänzen .

An den Ausflüssen animirter Stimmung , die sich darin

wiederspiegeln , daß man darüber geplaudert hat , den „ Gistmolch "
„ Vorwärts " weder selbst (!) noch im Lokal zu halten , die Säle
später (d. h. wenn die Herrchen pleite sind ) auch zu verweigern und —

man empfinde eine gewisse dezente Scheu , das niederzuschreiben
— die Saalsperre über ganz Deutschland auszudehnen , haben
wir uns bereits ergötzt . Jeder Kundige weiß , daß Alkoholgenuß
bei großem Aerger zu einer Stimmung disponirt , wo die

Phantasie leichtbeschwingt sich in die Wolken erhebt und die

graue Wirklichkeit dahinten liegt , wie der Dichter singt , im

„ wesenlosen Scheine " . Etwas ernster wird jedoch die Sache ,
sobald man die Zahlen betrachtet , mit denen dort Fangball ge -
spielt wurde . „ An zirka " — hier hört das Präzise überhaupt
ans — 750 „ geprüfte " Bedürftige wurden laut Bericht 57 000 M.
bis Freitag ausbezahlt ; „zirka " 70 000 M. liegen noch ans der

Deutschen Bank hinter Schloß nnd Riegel . Aus der Spende der
Brauereien sind „ auch " über 25 000 M. zur Verlheilnng ge¬
langt . Uebersetzen wir das aus dem gastwirthlichen unbestimmten
Deutsch möglichst in die gewöhnliche Ausdrucksiveise , so
heißt das : Von den überhaupt Gemeldeten ( 875 ) scheidet
>/ , als unsicher aus . Der Rest ( 750 ) erhält ins -

gesauunt 57 000 — 76 Reichsmark für den Einzelnen .
Wenn wir verwegen sein wollen , nehmen wir auch die
25 000 Mk . Brauerspende mit hinzu , dann ergiebt das , gleich
vertheill , für die ganze Boykottzeit bis Freitag 109 Mk. 33�/s Pfg .
— Wir kennen diverse Großbudiker , die eine solche Summe ,
wenn sie gelegentlich ihren wilden Mann machen , in einem Tage
todtschlagen . Daß der „ Nolhlage " der Gastwirthe mit solchen
Summen , wie in dem Bericht behauptet wird , abgeholfen sei ,
läßt wohl mehr die übergroße Bescheidenheit als die Wahrheits -
liebe durchleuchten , selbst in dem Falle , daß wir uns einreden
lassen würden , die initgetheillen Zahlen feien — nicht gefärbt .
Wo aber zuin Teufel steckt denn nun eigentlich die Million ,
die vollendet war , und oie zweite , die auch „ beinahe " der Boll -
endnng entgegen ging ? Wo sind die Millionen geblieben und
die splendiden Geber , oie unermüdlich die Kommisston mit Gold
überschütteten ? Wir warten nicht ans Antwort , sondern sind
sehr befriedigt , daß schon so b a l d die Seifenblase geplatzt ist .
Den Genuß : den Kampf der Kommission mit der großen Schaar
der Enttäuschten , haben wir ja immer noch vor uns .

Es mag wohl kaum einen Menschen in dem großen Berlin
geben , der die Intelligenz der Herren vom Saalbesitzerringelchen
nicht entsprechend eingeschätzt hätte ; nach dieser neuesten Leistung
aber werden ihre intimen Freunde wohl kaum noch daran
zweifeln können , daß die Herren auch mit bezug auf ihr jetziges
Metier : den Kampf gegen die öffentliche Meinung , noch besonders
„ geprüft " werden müssen . Leute , die so viel — reden , müsse »
mindestens ein gutes Gedächtniß haben .

Wer hilft ? Die Anstrengungen der boykottirten Brauereien ,
das verpönte Ningbier dem Publikum in der Provinz auf den
Hals zu laden , haben nur einen minimalen Erfolg . In dem
Jnseratentheile der Fachzeitungen werden fortgesetzt ausgeboten :
Vorzügliche Biere nach Münchener Art gebraut , aber bedeutend
billiger als solche , ebenso Pilsener . Wer den Alleinvertrieb für
gewisse Bezirke übernehmen will , kann sich melden unter Chiffre
X- Ä u. f. w.



Die Wirthe und Biemvleger in der Provinz merken den
Braten und find auf der Hut . Und das Ringbier versauert .

Hoch das Deuunzianteuthum k Eine Berichterstattung
theilt folgendes mit : Die Staatsanwaltschaft des Landgerichts I
wird sich demnächst mit dem Bierboykott zu beschäftigen
haben . Ein hiesiger Gafiwirth H. hat neben seiner zahlreichen
aus bürgerlichen Parteieb zusammengesetzten Kundschaft u. a. auch
Lieferungen für die Arbeiter von drei Fabriken , welche an H.
die Forderung richteten , das bislang geführte Bier der Schulheix -
scheu Brauerei durch ein nicht boykottirtes Getränk zu ersetzen .
Da jedoch die bürgerliche Kundschaft nur boykottirtes Bier trinken
wollte , der Gastwirlh von einer Partei allein nicht zu leben ver -
mochte , machte er den Arbeitern das Anerbieten , 40 M. für deren
Paiteikasfe zahlen zu wollen , wenn ihm gestattet würde , neben
»ichtboykottirlcm Bier solches aus der Schultheisi ' schen Brauerei
auszuschänken . Hiermit war jedoch die Boykottpartei nicht ein -
verstanden ; sie erklärte vielmehr diese Erlaubniß nur geben zu
wollen , wenn Herr H. 100 M. an die Partcikasse abführen
werde . Ein Mitglied der bürgerlichen Partei , wM> es von diesen
Unterhandlungen erfahren , hat nunmehr Strafanzeige gegen den
Führer der Arbeiterpartei , und zwar wegen — Erpressung er -
stattet . — Der Name dieses „ Ehrenmannes " wird uns leider
nicht mitgethcilt . Wir würden sonst nicht anstehen , diesen
Denunzianten zu boykottiren .

Den preusiischen Gamaschenknopf schildert ein Artikel ,
den die „National - Zeitung " vor einigen Tagen brachte , in so vor -
trefflicher Weise , daß wir uns den Abdruck der liebensrvürdigcn
Plauderei nicht versagen können .

Eine ganz kleine , unbedeutende Sache , so heißt es , eine
flüchtige Beobachtung , kaum der Rede werth und doch überaus
rbarakleristisch für unser ganzes öffentliches Leben . In der
Potsdamerstraße , hart an der Großgörschenstraße , wird eben
«ine Umpflasterung vorgenommen . Das letzte Stück einer
längeren Strecke erhält diese Berbesserung . Gestern früh ging
das vor sich : etwa sechs Meter lang zwischen den Schienengeleisen
der Pferdebahn . So oft die Pferdebahn die betreffende Stelle
passirl , läutet der Kutscher und die Arbeiter treten dann zur
Seite bis der Wagen vorüber ist , der sehr langsam fahren
muß , weil die Pferde sich über die noch lockeren Steine
hinfort den Weg mit den Füßen tasten . Soweit ist alles in
Ordnung . Nun steht , gerade in der Mitte dieser sechs Meter
langen Strecke an der Bordschwelle die Tafel mit der Ausschrist :
„Haltestelle " . In jeder anderen Weltstadt würde in diesem Falle
der Kutscher die drei Meter weiter fahren , und die Fahrgäste
dann aussteigen lassen . Der Schreiber dieser Zeilen hat von
feinem Ballon ans nun beobachten können , wie man die Sache
hier handhabte . Innerhalb eines Zeitraums von U/s Stunden
verfiel ein genialer Kutscher auf die Idee , daß es kein anarchisti -
scheS Verbrechen , kein Umsturz der Weltordnung sei , wenn er in
der That diese drei Meter weiter führe . Die anderen Kollegen aber
hielten sich stramm an ihre Instruktion . Bedenkt man , daß
die fragliche Stelle von drei Linien passirt wird , daß also
alle zwei Minuten ein Wagen kommt und damit jedesmal eine
halbe Minute für die Arbeiter verloren geht , so repräsentirt
da ? an sich schon eine hübsche Summe an Zeit , und da Zeit
Geld ist , auch an Geld . Das aber ist ein Gesichtspunkt , der
on dieser Stelle nicht interessirt . Der kleine Vorfall ist nur
charakteristisch und bezeichnend für viele andere Dinge . Das
was in Deutschland die Basis aller Ordnung ist , die heilige
Scheu auch des kleinen Beamten vor einem Abweichen von seiner
Instruktion , das wird andererseits oft zur Quelle unangenehnister
Erscheinungen . Der Schutzmann , der eine Stunde vor dem Ein -
treten des Ereignisses , um dessentwillen die Straßen gesperrt
sind , bereits verlaugt , daß die Menschenmenge mit den Fuß -
spitzen eine gerade Linie auf der Bordschwelle bildet , und der ,
wie es häufig vorkommt , selbst dem sich legilimirenden . zum
Kranke » eilenden Arzt nicht gestattet , rn so weihevollem Augen «
blicke den Straßendannn zu überschreiten , steht aus demselben
Standpunkt wie der Kutscher aus der Großgörschenstraße . Die
Wclt niag eher zu gründe gehen , als daß er von seiner
Instruktion abweicht . Der Kollege des Kutschers , der

Schaffner , der bei wolkeubruchartigem Liegen ein altes

Mütterchen stehen läßt , das sich vielleicht den Tod holt , weil
er seinen Wage » bereits roll hat , handelt aus demselben Denken

heraus . Ter Bahnhofsbeamte , der den Passagier , welcher ,
allerdings ordnungswidrig , noch in den Zug klettern wollte , als

derselbe sich langsam in Bewegung gesetzt hatte , wieder vom
Trittbrett mit Gewalt herunterriß , sodaß er sich die Beine brach ,
während er sonst vielleicht nur mit einer Strafe » ut Hilst des

Telegraphen davongekommen wäre , war solch ' ein Buchstaben -
mensch . Der Zeitungsverkäuser , d�er sein Gewerbe im Uniher -
wandeln betreiben soll und dem ein Dutzend Mal Strafen aus -
erlegt wurden , weil er für die Momente , in denen er stille stand ,
den fchivmn um den Hals hängenden Kasten auf einem unter -

geschobenen Stock ruhen ließ , war ein Opfer dieser Anbetung des

Buchstaben . Ucber de » Geist und Sin » der im öffentlichen Interesse
ergangenen und ganz unentbehrlichen Anordnungen wird von

nntergeordneten Organen oft aus blindem Befolgen gerade gegen
den Geist und Sinn gesündigt und viel Unmuth hervorgerufen .
Gewiß wird es Leute geben , welche da meinen , daß nur der blinde

Gehorsam die heilige Ordnung aufrechtzuerhalten vermag und

daß gerade der untergeordnete Beamte in allen Fällen sich zu
dein Wort des Dichters bekennen muß : „ich habe nur ein Amt
und keine Meinung " . Aber man darf wohl annehmen , daß wie

jede Regel , so auch die Regeln für die Erfüllung der Pflichten
subalterner Beamter im Dienste des Staates wie in privater
Thätigkeit Ausnahmen zulassen . Nm sie an rechter Stelle ein -
treten zu lassen , dazu gehört allerdings nicht in erster Reihe lief -
gehende Lebensweisheit — die Betreffenden würden das Richtige
schon instinktiv treffen — als weniger Furcht vor den Strafen ,
welche von den Vorgesetzten ohne nähere Untersuchung des Falles
verhängt zu werden pflegen , wenn einmal um Haaresbreite ein

Abweichen von der Regel stattfindet . Das „ Aufgeschrieben werden "

ist es , wovor die unteren Beamten eine unbeschreibliche Furcht
haben » nd das sie oft zwingt , unliebenswürdig zu erscheinen , wo

fie es im Grunde nicht sein möchten .
Es braucht nicht weiter hervorgehoben zu werden , daß die

„ National - Zeitung " selber nach Kräften dahin geivirtl hat , daß
der preußische „ Geist " dieser Kouleur wachse , blühe und gedeihe .
Aber das soll ihr heute nicht weiter angerechnet werden . Wissen
wir doch , daß es nicht zum mindesten die Anbetung des Buch -
stabens , das blinde Büffelthum ist , das die Macht und die Herr -
lichkeit von heute dereinst in ihrer ganzen crbärinlichen Hilslosig -
keit zeigen und ihren Untergang beschleunigen wird .

Wegen Beleidigung von Kommunalbcamten sind
wiederholt Bernrtheilungen erfolgt , deren Zahl sich besonders in

der letzten Zeit auffallend vermehrt hat . Fast jede Nummer des

„ Gemeindeblatt " bringt jetzt die Miltheilnng von einer solchen
Bernrtheiluug . In der neuesten Nummer wird z. B. wieder

mitgetheill . daß ein hiesiger Einwohner wegen Beleidigung eines

Armenkommissions - Vorstchers zu 60 M. Geldstrafe evenl . 20 Tagen

tost, und ei » anderer wegen Haussriedesbruchs , Sachbeschädigung ,
örperverletzung und öffentlicher Beleidigung gleichfalls eines

Armenkommissivns - Vorstehers zu drei Monaten Gesängniß
verurtheilt worden ist . In dem letzleren Falle handelt
es sich augenscheinlich um eine schwerere Ausschreitung , aber

sonst bilden Vergehen leichterer Art , namentlich Beleidigungen ,
die Regel . Die Vorsteher oder sonstigen Mitglieder der Armen -

kommisiionen sind ziemlich zahlreich unter den Beleidigten ver -

treten , ebenso die Sleuererheber . Die Streitigkeiten , die zu den

Beleidigungen führten , wurden also vorwiegend durch Geld -

angelegenheiten hervorgerufen , in denen die Gemüthlichkeil bc -

kanntlich schneller aufhört als anderswo . Die wegen Beleidigung

bestrasten Personen sind auch meist Frauen . Das kann man

daraus erklären , daß die Frauen häufiger Armengeld

empfangen , als Männer , und auch mehr mit den

die Steuern abholenden Beamten in Berührung kommen ,
vielleicht aber auch daraus , daß die Frauen in der Regel ihre
Zunge weniger im Zaume zu halten verstehe ». Aber wie dem
auch sein mag , in den meisten Fällen dürfte den betreffenden
Personen gar nicht recht klar gewesen sein , daß sie sich einer mit
besonders harter Strafe bedrohten Gesetzesübertretung schuldig
machten , wenn sie bei dem Armenkommissions - Vorsteher krakehlten
oder den Steuererheber anschnauzten . Es kann nicht dringend
genug davor gewarnt werden , sich solchen Beamten gegenüber zu
unbedachten Worten hinreißen zu lassen . Daß auch sie Beamte
sind und durch das Gesetz ebenso wie Polizisten und andere Be -
amte in erhöhtem Maße geschützt werden , ist vielen nicht
bekannt . Andererseits legt die häusige Wiederholung solcher
Ausschreitungen die Vermuthung nahe , daß es auch unter den
Annenkommissions - Vorstehern , Stencrerhebern u. f. w. Leute
giebt , die es zuweilen an derjenigen Selbstbeherrschung fehlen
lassen , deren sich unseres Erachtens gerade der durch das Gesetz
besonders Geschützte zu bestreben hat . Gegenüber einer armen
Frau , der der Steuererheber zu früh kommt , oder die sich von
der Armen - Verwaltung vernachlässigt glaubt , braucht man nicht
immer gleich in Ton und Miene den Beamten herauszukehren ,
gegen den kein Widerspruch erlaubt ist . Der Beamte
ist dem Nicht - Beamten gegenüber ja ohnedies der Stärkere ,
kann also ohne Gefahr sehr wohl einmal „ einen Pflock
zurückstecken . " Die Arnienkommissions - Mitglieder würden vielleicht
auch weniger oft beleidigt werden , wenn sie sich säunntlich be-
mühten , die Almosen - Empfänger ihre gedrückte Lage weniger
empfinden zu lassen . Es ist vorgekommen , daß auszahlende
Kommissions - Milgliedcr die Empfänger am Zahltage auf Flur
und Treppe kampircn ließen , bevor ' sie mit der Auszahlung bc -
ganne » . Eine solche Behandlung ist für empfindliche Leute nicht
gerade geeignet , besonders freundliche Gesinnungen gegen den
Beamten in ihnen zu wecken .

Ter Rettnugsrahn an der Schleusenbriicke ist seit etwa
8 Tagen der Benutzung durch das Publikum entzogen . Wegen
der kürzlich begonnenen Vorarbeiten zur Errichtung des Kaiser -
Wilhelm - Teukmals ist von der Schloßfreiheit um das Grundstück
des ehemals Helms ' schcn Restaurants herum bis an das Ge -
länder der Schleusenbrücke ein fester , hoher Bretterzaun geführt
worden . Die neben dem Reftaurations - Grundstück von der
Schleusenbrücke aus in das Waffer hinabführende Treppe , an welcher
der Rettungstahn befestigt ist , liegt innerhalb des umzäunten Ter -
rains , ist also mit abgesperrt . Eine Thür im Zaun steht den Tag
über offen , trägt aber das Plakat : „Eintritt verboten " ! Nach
Feierabend irird diese Thür natürlich verschloffen , sodaß es , wie
gesagt , bei einem Unglücksfall für das Publikum unmöglich ist ,
den Kahn zu erreichen . An derselben Brücke , jedoch an dem
Ufer nach der Bauakademie zu , führt eine ziveile Treppe ins
Wasser hinab . Wir haben seit acht Tagen vergeblich darauf
gewartet , daß man dem Kahn an dieser »weiten , für jedermann
zugänglichen Treppe seine » Platz anweisen iverde . Daß das
bisher nicht geschehen ist . wirft kein sehr günstiges Licht auf die
Sorgfalt , mit der die Rettungskähne überwacht werden . Der
Kahn an der Schleuseubrücke sei hiermit der Beachtung des
Magistrats empfohlen .

In der Urania fand vergangenen Sonntag die letzte Vor -
führung der „ ' Amerikafahrt " statt . Von gestern , Montag , ab
beginnen die Fernen des Instituts , die bis zum 4. August inkl .
dauern .

Einen interessanten Beitrag zur Behandlung der
Handlnngssklavcn in weißer Wäsche bildet ein Zirkular , das
in den » Seiden - und Modewaarengeschäft von I . A. Heese ,
Leipzigerstr . 87 . erlassen wurde . Das an die Angestellten dieser
Firma gerichtete Rundschreiben lautet :

Das lässige , träge Nmhersitzen , Herumstehen , Plaudern , das
Bilden von Gruppe » :c. je. , namentlich ohne Rücksicht auf die
eintretende itundschast , hat seitens des Verkauispersonals in schäm -
losester Weise überhand genommen , obgleich jeder ehrlich
denkende Lagerist wohl alle Ursache hat , die stille Geschäftszeit zur
Pflege seines Lagers zu verwenden . Ich sehe mich daher ver -
anlaßt , dies hiermit in schärfster Weise zu rügen , und gleichzeitig
darauf hinzuweisen , daß jeder Angestellte , falls er iin obigen
Sinne fortfährt , seine sofortige Entlassung zu erwarten hat .

Unterzeichnet ist das auch in sprachlicher und logischer Be¬
ziehung bemerkenswerthe Schriftstück : I . A. : Heese , in Vollmacht
Krahmann .

Die Form , in der dicser Anschnauzer gegeben wird , ist so
charakteristisch , daß jeder Kommentar nur abschwächend wirken
würde .

Nur ubzz Eins muß man sich wundern bei einer derartigen
von der im Durchschnitt üblichen durchaus nicht besonders ab -

weichenden Behandlung : Daß es unter den Handlungssklaven
noch eine ganze Anzahl Leute giebt , die sich hocherhaben über den

sozialdemokratischen Arbeiter dünken I

Badcregeln . In der jetzigen Zeit der Bäder sehen sich gar
Viele veranlaßt , auch ein kühlendes Bad zu nehmen und es
dürsten deshalb die folgenden Baderegeln wohl am Platze sein :
1. Mit 15 bis lK Grad Reannuir fange an zu bade ». 2. Gehe lang -
sam zur Bade - Anstalt . g. Unterlasse das Baden nach reichlicher
Mahlzeit , bade aber auch nicht völlig nüchtern . 4. Fünf Minuten

angekleidet warten . S. Rasch auskleiden und ins Wasser springen .
6. Bei erhitztem Körper und raschem Pulsschlag niuß man sich
vor dem Bade 10 bis IS Minuten ruhig verhalten , bis das
Baden ohne Nachtheil geschehen kann . 7. Bade nur 10 bis
IS Minute » , schwächliche , nervöse Personen nur S Minuten .
3. Beim Baden bewege man sich tüchtig , reibe die Brust und

kühle fleißig den Kopf , um Kopsschmerz vorzubeugen . S. Nach
dem Bade trockene man zunächst die Füße , Armr und Beine ,
dann erst Leib , Brust und Kopf . 10. Nach dem Bade niache
man sich Bewegung , bis der Körper sich erwärmt . II . Bade bis
12 Grad Reaumur Wasserwärme herab ganz unbesorgt im offenen
Bad . 12. Kinder unter sechs Jahren bade man im Freien an
sonniger Stelle mit Wasser , das den Sonnenstrahlen einige
Stunden ausgesetzt war .

Im Berliner Aquarium ist während der letzten Tage eine
weitere Anzahl junger Tintenfische ansgeschlüpst . Ferner bekam
es sechs eben flügge gewordene Summen , Junge eines
nordischen Meeresvogels , zugeschickt , der infolge seines geselligen
Beisammenivohnens das Hanptkontingent zur Bevölkerung der
als eine eigenartige Erscheinung der nördlichen Meere auf -
fallenden „Vogelberge " stellt und seine südlichste Brutkolonie in
den Höhlen der steile » Felswand des sog . Lummengat auf der

Insel Helgoland hat .

Tie Sammelliste 884 der ausgesperrten Vrauerei - Arbeiter
ist verloren gegangen ; es wird ersucht , dieselbe eventuell anzu -
halten und an F. ' Masnch , Schöneberg , Hauplstr . 30 , Hos III .

abzugeben .

Berichtigung . Ter Gastwirlh Hahn , von dem wir am
Sonntag meldeten , daß er kein Boykottbier verschänke , wohnt
nicht Waldemarstraße , sondern Waldenserftraße 24.

Eiu bestialisches Verbrechen ist im letzten Augenblicke
durch die Aufmcrlsamkeit zweier Männer noch glücklich verhindert
worden . Am Sonnabend Nachmittag gegen 3 Uhr befanden sich
der Arbeiter Rohrbach , Landsberger Allee 22 mohnhaft , und der
Glasermeister Sprenger aus der Mcndelssohnstr . 3 am südlichen
Theile des Friedrichshains . Plötzlich hörten sie Kindergeschrei ,
das nach nnd nach schwächer wurde und schließlich so dumpf
klang , als ob es aus der Erde hervorkäme . Sie gingen nun
dem Schalle nach und fanden hinter einem Gebüsche einen frisch
aufgeworfenen Grabhügel , der leise Bewegungen zeigte .
Tie beiden Männer gruben sofort mit den Händen die
Erde auf und fanden bald ein neugeborenes Kind weiblichen
Geschlechts , das noch Lebenszeichen von sich gab . Sprenger
wickelte die Kleine in seine Schürze und lief nach der nahe -

gelegenen Wache des 51. Polizei - Reviers , um sie hier abzngebe t.
Von dort wurde das Kind sofort dem Krankenhause am Friedrichs -
Hain zugeführt . Es unterliegt keinem Zweifel , daß das Kind
eines qualvollen Todes gestorben wäre , wenn nicht ganz zufällig
die beiden Männer in der Nähe des Thatortes sich aufgehalten

!iätten. Denn obwohl dieser nur wenige Schritte von der Friedens -
iraße entfernt ist , hat doch kein Paffant von dem Vorfalle etwas

bemerkt . Den Thäter haben auch die Retter des Kindes nicht
gesehen ; von ihm fehlt noch jede Spur . Fu bemerken ist noch ,
daß das Kind Wunden am Kopfe zeigte , die darauf hindeuten ,
daß Fanstschläge nach ihm geführt worden sind .

Kein schwerer Unfall . Herr Sternberg jr . . Neue König -
straße 12, berichtigt die von einem Lokalreporter übernommene
Notiz über den Unfall , den ein junges Mädchen in seiner Fabrik
erlitten habe , wie folgt : Das Mädchen heißt Elise Voß , nicht
Martha H. Die Verletzung geschah nicht durch die Welle einer

Schneidemaschine , sondern durch Auflegen des Riemens auf das
Treibrad einer Nähmaschiene . Der Arm ist nicht bis zum Arm -

gelenk buchstäblich abgeschnitten , sondern die Verletzung besteht
laut Aussage des behandelnden Arztes Dr . Hadra in einer un -
bedeutenden Quetjchwunde , welche in einigen Wochen vollständig
geheilt sein wird . Auch wurde das Mädchen nicht nach dem

Krankenhaus „ Friedrichshain " gebracht , sondern ist zu Fuß nach
der Wohnung ihrer Eltern gegangen .

Vom Krankenbett erstanden und sofort in den Tod ge-
gangen ist die 22 Jahre alte Aufwärterin Marie Weiß , die
Blumenstr . 71 wohnte . Sie wurde vor kurzer Zeit einem hiesigen
Krankenhause überwiesen , weil sich an ihrem linken Arme nicht
unbedenkliche Entzündungen zeigten . Ter Arm blieb aber trotz
der ärztlichen Behandlung steif . Aus dem Krankenhause ent -
lassen , lief Marie Weiß am Freitag früh nach der Oranien -
brücke und stürzte sich in den Kanal . Ihre Leiche wurde wenige
Stunde » nachher durch Schiffer gelandet und dem Schauhause
überwiesen .

Ein Knaben - Skelett wurde am Sonnabend bei Ans -

schachtungsarbeilen ans dem Gelände des neuen Pionier - Uebimgs -
plotzes , und zwar links von der Chaussee , die nach dem Garnison »
kirchhofe führt , aufgefunden . Es lag ungefähr drei Fuß nnter
der Erdoberfläche ; die Beinknochen steckten in Schaftstiefeln , die
niit Hufeisen beschlagen waren . Außer diesen Stiefeln wurden

Kleidungsstücke nicht gefunden . Neben dem Skelett lag ein «

zerbrochene Holzschaufel , wie Kinder beim Spielen im Sande sie
zu benutzen pflegen . Der Fund der Schaufel bringt die Behörde
ans die Vermuthung , daß der Knabe seiner Zeit ini Sande ein
Loch gegraben habe , in dieses hineingekrochen und durch herab -
fallende Sandschollen verschüttet und erstickt worden sei . Trotzdem
müssen aber auch Nachforschungen angestellt werden , ob nicht an
dem Knaben ein Verbrechen verübt worden sei , da es auffällt ,
daß von den Kleidungsstücken auch nicht eine Spur , selbst nicht
ein Knopf mehr vorhanden ist . Ferner bleibt es unerklärlich .
daß der Knabe nicht als vermißt gemeldet worden ist . Der
Knabe muß vor ungefähr zehn Jahren gestorben sein , weil eine

völlige Verwesung der Fleischthcile in dem porösen Sandboden

frühestens in einem Jahrzehnt eintreten kann . Die Ueberreste
des Kindes sind am Sonnabend Abend dem polizeilichen Leichen -
schanhause zugeführt worden .

Eine » herben Verlust hatte der Buchbinder Schönherr ,
Schmidtftr . 10 a. Auf dem Wege nach Treptow verlor er ein

Portemonnaie mit etwa 10 Mark Inhalt , welche Summe er für
seine Kolleginnen in der Fabrik zu verwalten hatte . Schönherr
hofft , daß er durch Bekanntgeben seines Malheurs wieder zu
dem Gelde kommt .

Die Verhaftuug eines früher sehr vermögenden hiesigen
Bürgers , die vor einigen Tagen erfolgte , hat in weiteren Kreisen
erhebliches Aufsehen erregt . Der Apotheker M. besaß früher
eine der gangbarsten Apotheken im Mittelpunkte der Stadt
( Löiven - Apotheke in der Jerusalemerstraße ) , die er vor einige »
Jahren mit ganz enormem Gewinn verkaufte . Durch Börsen -
spekulativ » hat M. viel von seinem früheren Reichthum verloren
und kürzlich wurde er wegen Betruges und Unterschlagung von
USOO M. der königlichen Staalsanwaltschast denunzirt . Ter

Anzeige nach soll er eine Frau K. , die er seit vielen

Jahren kannte und die vor einiger Zeit eine Erbschaft
von 50 000 M. gemacht hat . durch falsche Vorspiegelungen be-

wogen haben , ihm einen erheblichen Theil ihres BaarvermSgenS
zur Aufbewahrung zu übergebe » . Ant 20 . April habe er auf
diese Weise zunächst für S100 M. Werthpapiere und später
Summen von 2000 —6000 M. erhalten , insgesammt 14S00 M.
Als Frau K. kürzlich das ihr gehörige Vermögen zurückverlangte ,

habe M. dasselbe nicht mehr in seinem Besitz gehabt . Derselbe
sei gänzlich mittellos geworden , habe schon 1' / , Jahre für seine
Wohnung keine Miethe bezahlt und sei deshalb von seinen » Haus -
wirth total ausgepfändet worden . Ta M. bei seiner ersten Ver -

nehmung nur die Behauptung auszustellen vermochte , daß Frau
K. ihm das Geld gegen 6 pCl . Zinsen geliehen habe und Frau K.
dies bestritt , so wurde M. verhastet nnd in Untersuchungshaft
genominen . Sehr bald vermochte er aber alle Bedenke » bezüglich
seiner Zahlungsfähigkeit zu zerstreuen . Er wies nach , daß er

zur Zeit , als ihm Frau K. das erste Geld anvertraute , noch ein

Haus im Werths von 400 000 Mark besaß , wovon ihm 60 bis

70 000 Mark gehörten . Noch jetzt habe er bei einem Bankhans «

für 80 000 Mark Werthpapiere deponirt . Nach amtlicher Prüfung

dieser Angaben ist M. vor zwei Tagen wieder ans freien Fuß

gesetzt worden und aus dem ganzen Versahren wird sehr wahr -

scheinlich nichts weiter herauskommen als höchstens ein Zivil -
prozeß .

Gefunden wurden 10 Stuck Parteibons ans dem

Stettiner Bahnhof in P a n k o w. Dieselben sind in der Redaktion
d. Bl . niedergelegt .

Witterungönbersicht vom 16 . Juli 1894 .

Wetter - Prognose für Dienstag , den 17 . Juli 1894 .

Ziemlich warmes und schwüles , zeitweise heiteres , vielfach
wolliges Wetter mit mäßigen südwestlichen Winden » etwas Regm
und Gewitterneigung . Berliner Wetterbureau .

Polizeibcricht . Am 14. d. M. wurden frühmorgens am

Elisabeth - Ufer die Leiche eines Mädchens und an der Eisen -
bahnbrücke über den Spandaner Schifffahrts - Kanal die Leiche
einer etwa 30 Jahre alten Frau aus den , Wasser gezogen . —

Nachmittags wurde in einem Gebüsch des Friedrichshains . nahe
am Königsthor , oberflächlich im Sande verscharrt , ein neugeborenes
Kind vorgesunden und , da es noch lebte , nach dem Krankenhause
am Friedrichshain gebracht . — Gegen Abend stieß ein Schneider -

geselle seinem Arbeitgeber im Streite nm Lohn das

Taschenmesser in die Brust . Der Thäter entfloh , wurde aber

Abends in seiner Wohnung verhastet . — Abend » fiel an der



Kottbuserbrücke ein Arbeiter infolge von Trunkenheit rücklings zu
Boden und verletzte sich derartig am Kopfe , daß er beroußtlos
liegen blieb und nach dem Krankenhause gebracht werden mußte .
— Nachmittags gerieth aus dem Grundstück Fruchtstr . 36 ein Fach -
werkgebäude , in dem eine Färberei und chemische Waschanstalt be -
trieben wurde , in Brand und wurde zum größten Theil zerstört . —

Am IS . d. M. Vormittags wurde im Friedrichshain , in der Nähe
des Verlorenen Weges , ein Arbeiter an einem Baum erhängt vor -

gesunden . — Abends gerieth in der Elsasserstraße ein Handwerker
durch eigene Schuld unter eine vorüberfahrende Droschke und
wurde innerlich so schwer verletzt , daß seine Ueberführung nach
der Charitee erforderlich wu rde . — In der Jnvalidenstraße stürzte
ein Hausdiener beim Abspringen von einem in der Fahrt befind -
lichc » Pferdebahnwagen hin , gerieth mit einem Fuß unter die
Räder desselben und wurde schwer verletzt . — In der Nacht zum
16. d. M. versuchte sich ein Arbeiter in der Wohnung eines

Mädchens , bei dem er sich seit längerer Zeit unangemeldet aus -
hielt , zu erhängen . — Am 15. und 16, d. M. fanden acht unbe -
deutende Brände statt .

GevMrks - Beikmig .
Noblesse oblige . Vor dem Landgericht Gotha ist , der

»Franks . Ztg . " zufolge , eine Entschädigungsklage anhängig , die
viel Aufsehen erregt . Der von Herzog Alfred von Koburg zum
Oberjägermeister ernannte Freiherr v. Trützschler auf Hcerda
hatte vor zwei Jahren seinen Förster Hühne auf kurze Eni -

fernung so angeschossen , daß dieser 36 — 40 Schrote in die Stirn ,
ans Auge und ins Gesicht erhielt und für todt nach Hause
geiragen werden mußte . Eine Anzahl der Schrote wurde aus
dem Stirnknochen herausgebohrt , eine Anzahl steckt noch drin
und veranlaßt eine fortwährende Eiterung . Soweit �

er

irgend fähig war , that Huhne nach seiner einstweiligen
Heilung Dienste , aber durch die beständigen Eiterungen

kam er so von Kräften , daß ihm dies schließlich nicht
mehr möglich war . Sowurdeerdenn ohne jedwede

Entschädigung von dem Freiherrn v. Trützschler

entlassen , gegen den nun eine Entschädigungsklage vor dem

Gothaer Landgericht schwebt . Hühne wird als pflichttreuer ,

tüchtiger Förster gerühmt ; von der Berufsgenossenschaft aber er -

hält er nichts , weil er zur Zeit des Unfalls nicht angemeldet
war und der Unfall selbst seiner Zeit nicht zur Anzeige gebracht ,

jetzt mithin verjährt ist . Bei dem jetzigen Zustand des Unglück -
lichen ist an eine lange Lebensdauer nicht zu denken . Zudem ist

Hühne Familienvater und muß sich ohne irgend welchen Erwerb ,
da er zu einer Beschästigung gänzlich unfähig ist , in Ohrdruf
kümmerlich beHelsen .

Vevkaumtlungen »
| ( nttrRüliune «atrtin d«utsch «r Tabaliarb - iter <Filiale Berlin ) . Am

Dienstag , den 17. Juli , Abends ssZ Uhr , bei Röllig . Neue Friedrichstr . <«:
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : l. Abrechnung vom l. und 2. Quartal
ISS». 2. Bericht der Telegtrten der Generalversammlung zu Nordhausen .
z. Sonstige Vereinsangelegenheiten

Nationale kaufmännische Kranken - und Kterbekair «. Dienstag ,
den >7. Juli , Abends sss Uhr, im Restaurant Stühler , Neue Grünstraße Z» :
Borstandssihung .

Tertil Arbeiter UN» - Arbeiterinnen . Am Dienstag , den l?. Juli ,
findet tn Willems Salon , Andreasstr . 2s, eine Versammlung statt . Tages -
ordnung : l. Vortrag des Genossen W. Wach über : Das Arbettsverhältnth
und die Praxis der Gewerbegerichte . 2. Der Streit bei der Firma G.
F- ibtsch .

ErseUiger Uerein „ Aertha " . Sitzung tn den Oranienhallen , Oranien -
strabe öl , Abends s Uhr.

Achtung . Kchleowig - Aolfteinrrl Infolge deS BierboytottS wird
das Vereinslotal von „ Kommandanten - Barten , Kommandantenftrahe 10 —n ,
nach dem Restaurant H. Saß , Markgrafen st r. 102, verlegt . Die
erste Versammlung daselbst findet am Mittwoch , den IS. Juli 1894, Abends

Uhr. statt .
Arbeiter - Kildunsoschnle . Dienstag Abend von ssj —tosj Uhr. Nord -

Schule , Müllerstraße irva und S ü d o st - Schule , Waldemarstr . >4 : Bollsth .
Medizin . Det allen Unterrichlssächern werden neue Thetlnehmer , Damen und
Herren , jeder Zeil ausgenommen .

DcvmilVfikes�
Wer begnadigt wird . Ein Lehrer aus Bunzkau , der eine

Schülerin derartig bestialisch geprügelt hatte , daß sie in Geistes »
krankheit verfiel , war vor einigen Jahren zu vierjähriger Frei -
heitsstrafe verurtheilt worden . Nachdem der brave Mann zwei
Jahre im Gesängniß zu Liegnitz verbracht hatte , wurde er b e -

g n a d i g t !
Tie Pest im Knutenreiche . Die Nachrichten über das

Unlsichgreifen der Pest in Südrußland , im Kaukasus und in
Sibirien sind schrecklich . Die Bewohner der verseuchten
Gegenden fliehen . Die Sterblichkeit ist ungeheuer groß .
Die Regierung hat angeordnet , daß gänzlich verseuchte Ortschaften
niedergebrannt werden sollen . Die Pest ist auch unter den

Sträflingen in den sibirischen Bergwerken und Gefängnissen aus -
gebrochen und richtet hier ungeheuere Verheerungen an .

Die Cholera . Petersburg , 14. Juli . In der Woche
vom 8 . —14. d. M. erkrankten bezw . starben an Cholera in

Petersburg 875 bezw . 294 , in Kronstadt vom 8 . —13. d. M.
57 bezw . 15, in Wärschau vom 1 . —7. Juli 16 bezw . 3. In der -
selben Zeit vom 1 . —7. Juli erkrankten bezw . starben an Cholera
in den Gouvernements Warschau 33 bezw . 21 , Kjelze 119 bezw . 51 .
Petersburg 26 bezw . 10, Estland 7 bezw . 3 ( aus Kronstadt Zu -
gereiste ) . Vom 24 . Juni bis 7. Juli erkrankten bezw . starben in
Kowno 187 bezw . 46 , vom 24 . —30 . Juni in Plotzk 66 bezw . 36 ;
vom 4 . - 9 . Juli in Olonez 3 bezw . 2 Personen .

Zum Kapitel vom gleichen Recht für Alle . Fortgesetzt
dringen aus Arbeiterkreisen bittere Klagen zu uns über die theil -
weis enorme Ueberfüllung der Vorort - und namentlich der Arbeiter «

züge . Wenn ein Omnibus - und Pferdebahnwagen auch nur einen

Passagier zu viel zählt , so tritt eine Polizeistrafe ein . Gegenüber
der Eisenbahnbehörde kann die Polizei nicht gut einschreiten . Ob
sich aus diesem fatalen Umstände aber das Recht zur gesundheits -
gesährdende » Ueberfüllung der Eisenbahnkoupees herleiten läßt ,
dürste doch billig zu bezweifeln sein .

Für den Jnhale der Jnierare über

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei ' Verantwortung

Dem Genossen Felir Meiuberg
zu seinem Geburtstage die besten Glück -

wünsche . 1806b Mehrere Genossen .

Theater .
Dienstag , den 17. I u l i.

Kelleallianee - Cheater . Hexen
lieber . Die Nürnberger Puppe .

Kerliner Theater . Gespenster .
Alrranderplah - Theater . Ge -

spenster .
Zlatioual - Theater . Ein Fest auf

der Bastille .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
ßia » lsi » a « u ' o Varistä . Spezialitäten -

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .

Nstionsl - Tdester .
Große Franksurterstr . 132 .

Novität ! Novität !

.
Ei « Fcß ms i >n Bsflc .

Schauspiel in 3 Akten von Fr . Held .
Regie : Max S a m st.

Das kgl. Polizeipräsidium hat mir
die öffentliche Aufführung des Schau -
spiels „ Li » kellt auk ckor Lsstille " nur
mit der ausdrücklichen Bemerkung ge -
stattet — »daß , falls Theaterbesucher
sich bei den in dem Stücke zahlreich
enthaltenen revolutionären Schlag -
Wörtern zu lärmenden Kundgebungen
politischer Tendenz sollten hinreiben
lassen , die Wiederholung der Anffüh -
rung alsbald untersagt wird . " — Ich
bitte daher das verehrte Publikum ,
sich während der Aufführung des
Stückes jeder störenden Kundgebung
zu enthalten , da sonst die weiteren
Aufführungen in Frage gestellt sind .

Kassenöffnung5 >/i Uhr . Anfangj7 >/2 Uhr .

Im Garten : Große » Kontert .
Aus der Sommerbühne : Aufführung
von Possen und Lustspiele », sowie
Auftreten von Spezialitäten ersten
Ranges .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Mittwoch : Im Garten um 10>/s Uhr :

Großer Doppelringkampf zwischen
Herrn CsH Abs und Herrn Jacob
Bauer . 2. Riligkumpf zwischen Herrn
Csrß Abs und Herrn Albert Arnold .

Castan ' s
Fanopiikums

Hawaiische

Königs - Täuzerinneii .
Das schwerste Ehepaar der Welt .

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme ,

sowie für die kostbaren Kranz -
spenden bei der Beerdigung
unseres lieben Sohnes , Bruders ,
Schwagers und Bräutigams

Lrnst Kiese .
sagen wir allen Verwandten und

treunden, insbesondere dem Herrn
hef und Personal der Brauerei

Groterjan , sowie den Sängern
des Vereins „ Typographia " und
ehemaligen Kollegen unseren herz -
lichen Dank . 1321b

Die tieltrauernden Hinterbliebenen

Die der Frau Kenglch zugefügte
Nachrede erkläre ich hiermit als unwahr
und bitte um Verzeihung . 1817b

Frau Gier » , Langestr . 103 .

Die gegen den Musikdirigenten Herrn
K. Loppö , Rcichenbergerstr . 158 , am
23 , Juni er . im Saale des Herrn
H. Schnegelsberg , Hasenhaide 21 . aus
gesprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück und erkläre Herrn Loppe
als Ehrenmann .

Diese Erklärung gilt auch für den
Musik - und Gesangverein ,,Edeb
weiß " . 1813b

Otto Dehre .

Empfehle mein Geschäft in friscaen
Blumen und Kränzen . 5441 L *

Robert ftfleyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häusigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adreffe zu
achten .

Blumenhandlung
P . Abromeitf Muchcrstraße 60 ,

Berlin SW. 55478 *
Kränze , Bonqueis , Topfgewächse ,

Guirlandtn u. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Ausführung .

Die Beleidigung gegen Herrn Johl
nehme ich hiermit zurück . 1307b

G. M. . Rixdcrf .

Die gegen Herrn Milhrlm Radke .
Müllerstr . 12, gemachte Aeußerung er -
kläre ich für unwahr . Varl Eggert .

Die am 13. Juni 1894 gegen den
Maurer Karl Driemel ausgesprochene
Beleidigung habe ich in der Aufregung
gethan , ich nehme dieselbe , um Eni
schuldigung bittend , hiermit zurück und
erkläre : Driemel ist ein ordentlicher
und ehrlicher Mann . 1810b

Berlin . 12. Juli 1894 .
G. Ctnujl , Schneider .

Kistenmacher oder sonstiger Holzarb . ,
auch Kutscher mit etwas Kapital zur
Gründung eines Kislengesch . für Alt
und Neu ges . Kundschaft u. Geschäfts -
kenntniffe vorhanden . Adr . schrifllich
an Herrn Fritsche , per Adr . Herrn
Elzner , Skaliyerstr . 129 , v. 3 Tr . 1340b

itaKitungS Achtung !

Parteigeno hen !
Die Matinee zn gunsten der ausgesperrten Brauerei -

Arbeiter findet der Saalsperre wegen nicht am 22 . Juli
im Feenpalast , sondern am 23 . . iuli im Elysium ,
Landsberger Allee 40 —41 , statt .

Anfang 12 Dhr . Billets zum Feenpalast haben dazu « roll « Giltin «
keit und sind ä 20 Pf . bei Wiedemaun , Blumenstr . 38 , Wilke , Andreasstr . 26 ,
Alte Linde , Kottbuser Thor , sowie in allen mit Plakaten versehenen Hand -
lungen zu haben . Des guten Zwecks wegen bittet um zahlreichen Besuch

1305b Oos Komitee ,

(tflllftl Kall «Ii » schmerzlos eingesetzt , feststtzend . Reparaturen sofort . Weniger
Slilnsll . .QlUJill . Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht sür Berlin n. die Provinz
thälige Knnpt - n. Speziat - Asente ».
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt iverde » zugesichert .

Offerten unter O. P , 2 nimmt die

Expedition entgegen . 219I - *

Achtung ! Achtung !

Fachverein der Firmen¬
schilder - Branche .

Wegen der Saalsperre und des Bier -

Boykotts ' findet unser 4. TtlstllllgS-
M ni(l)t bei Uoack , Brunnenstraße ,

sondern in der Ktkl . NtjsoUrct,
Kommandantinftr . ' 57 , Sonnabend .

21. Allll, Abends 8 Nhr , statt .
Um reg « Betheiligung bittet

1S12b * La » Vergnügungs - Komltd .

Theckrmeln „Freier
tagt des Dierbe�keHs wegen nicht mehr Freitags
bei Sauermann , Adalbertstr . 8, sondern jeden Dienstag ,
Abends 8' s, Uhr , bei Möhring , Admiralstr . 18 c

im Märkischen Hof . leis�

Sozialdemokratischer Wahwerein
für den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 17 . Juli , Abends 8 ' � Uhr ,
im „ Colb erger Salo n " , Colbergerftraste Nr . LS :

HsonorsI - Versammlung .
Tages ' Ordnung :

Abrechnung vom 2. Quartal . Bericht der Revisoren . Vereinsangelegen -
heilen . Vortrag des Genossen gähn über : „ Die Kommunisten des 18. und
19. Jahrhunderts . Diskussion . Fragekasten .

233/1 ver Vorstand .

Freie Volksbühne .
Mittwoch , den 18 . Juli , Abends 8' / » Uhr ,

im Honzerthaus Sanssouci , Kottbuserstraße 9lr . 4a )

Jahres - Generalversammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Verwaltungs - und Kassenbericht . 2. Anträge des Vorstandes auf
Statutenänderung . 3. Bestimmung des Kassirergehalts ( § 9) . 4. Neuwahl
des Vorstandes , der Beisitzer des Ausschusses , der Revisoren und der Ob -
männer der Ordner . 5. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung ladet die Mitglieder gff ' dringend - WS ein

Der Vorstand der Freien Volksbühne .
271/3 I . A. : Julius Türk . O. , Blumenstr . 21 .

Mm . Wkitkr - «. ArllkltenmlknnereiK
Berlins und Umgegend .

Mittwach , 18. Juli , Abends 3>/s Nhr , bei Deigmüller , Alte Jakobstr . 43a :

läeneral - Hersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 2. Quartal . 2. Antrag des Kollegen Schumann :
Erhöhung der Monatsbeiträge . Anträge des Vorstandes . 3. Vereinssachen .

Wir bitten zu dieser wichtigen Tagesordnung um das Erscheinen sämmt -
licher Mitglieder . Mitgliedsbuch legitimirt . Der Uorstand .

VerlilUlh ün in der IMiniiiiftric beMigten Arbeiter
Kerlino und Umgegend .

Mittwoch , R8 . Juli , Ab . 8� Uhr , im KoLberger Salo » ,
Kolbergrrst » ' . 23 :

Große Bezirks - Versammlmlg
für den Norden .

Tagesordnung : 1. Welche Lehren haben die GeweÄschaften aus dem
Bierboykolt zu ziehen ? Referent <D. Niither . 2. Die Zustände in den
Werkstätten von Feska . Rudolf u. Kühne , Mehlis u. Behrens , Gebr . Roth .
mann , Altmann , Arnheim , Kappler und Keyling u. Thomas . 3. Diskussion .
1. Aufnahme nener Mitglieder , Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht .
Zur Beachtung I Beim Sommernachtsfest wurden gefunden : ein schwarzer

Regenschirm , ein Tnmenportemonnaie mit geringem Inhalt und eine Brache .
Die Verlierer können diese Gegenstände in unserem Bureau , Annenstraße 39 ,
abheben .
�2/4 Oer Vorstand .

Achtung I Achtung I

Arbeiter - Gesangverein „Frischauf " , Schönwalde
<Rlitglird dra Arbeiter - Käugrrbnude » ) .

Kountng , den 22. Juli , im Kchuls ' scken �ohat :

Sommer - Fest 128/6

■ ■ verbunden mit Konzert , Massengosang und Vortragen .
Ansang Nachmittags 1 Uhr .

Um das Fest zn solchem gestalten zu können , bitten wir unsere werthen
Sangesbrüder gütigst um Unterstützung im Gesang . ver Vorstand .

Kein Boykott . Bier , " MB

Achtung !
Unterzeichneter ersucht die Bsaangworoino vom Arbeiter -

Sängerbund , welche noch nicht die Billets vom Volksfest am 17. Juni

in Friedrichshagen ( Müggelschlößchen ) abgerechnet haben , dies binnen

acht Tagen zu thun , und zwar nur bei

Rohert Meyer , Mariannenstr . 2 .

Mein der Mogrnxhtn . MlldrMer
und Berufsgenossen Deutschlands . Filiale Berlin »

Donnerstag , den 19 Juli . Abends 8� Uhr , in den „ Armbn - HaUon " ,
Kommandantenstraße 20 :

ifiitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag über Kapital und Arbeit . Referent :
Reichstags - Abgeordneter G. Murm . 3. Diskussion . 4. Wie stellt sich die
Berliner Filiale bezüglich des Arbeitsnachweises der Filiale Rirdors aeaen -
über ? 5. Fragekasten .

Um pünktliches nnd zahlreiche » Erscheinen ersucht
W7/S Die Uerwaltung .

Friedrichsberg .
Am Mittwoch , den 18 . Juli . Abend » 8 Ntzr . im Lokal de » Herrn

Asche ( Zum Furstrnwolfgang ) . Landsberger Chanssee ) :

Grshe tzektlilhe Vslks- Bechmmlmg
. � Tages - Ordnung :

1 . Der Vlerboykott . Referent Genosse Battutat .
2 . Diskussion .

256/4 Die Vertrauensperson .



Achtung! Parteigenossen !
Im 4 . Wahlkreis ( Osten ) schänken folgende Schank

wirthe Bier aus nicht boykottirten Brauereien :
Andreasstr . 26 , Fr . Wilke .

_ n 32 , K. Weigmann .
vlunienstr . 3. Siejack .

» 21a , W. Oberschmidt .
„ 23 , F. Jonas .

a 24 , F. Resack .
» 29 , Raupt .
» 38 , Viedemaun .
« 49 , Rublll .

„ 52a , 0. Kleinan .
54 , K. Wuttke .

Breslnuerstr . 20a , Otto Tissmärr .
Cotheniusstr . 13, G. Schwach .

15, Emil Wille .
Elbingerstr . 3, 0. Regli .

„ 7, A. Büttner .

„ 9, A. Vogel .
„ 22 , G. Kind .

„ 31 , K. Körner .
Elisabethsir . 10, 0. Weinberg ,

„ 65 , R. Lange .
Frankfurter Allee 74, Emil Böhl .

„ „ 90 , Otto Zabel .
Große Franlfurterstr . 20 , C. Klages

„ „ 86 , Scheibe .
Friedrichsbergerstr , 11 , W. Lock .
Fruchtstr . 25 , K. Moritz .

„ 52 , Janer .

„ 61 , Ernst Tilpe .
Gubenerstr . 12a , 6. Buchmaun ,

„ 17, Bath .
„ 60 , Zienecke .

Graudenzerstr . 2, H. Wnttko .

„ 3, Wiegert .
„ 15, Fuhlbrttge .

Gollnowstr , 28 , Pesarra .
Grüner Weg 21 , Gantzke .

„ „ 104 , G. Herrmann .

„ „ 109 , H. Strietzel ,

„ 110 , G. Prollins .
Itonigsbergerstr , 1, Kahl .

„ 5/6 , LaskowskL

„ 7, Reiche .

, 8, Geier .

H 13, Schobert .

* 28 , Leichnitz .
a 33 , Wagner .
„ 39 , Dembitzky .

Koppenstr . 10, G. Seehans .

. 28 , W. Erlisten .

Koppenstr . 47 , W. Lorenz
Küstriner Platz 8, Klose .

a 9, A. Werner .
Krautstr . 4/5 , Pilzecker .

„ 36 , A. Jnsinger .
„ 41 , Friederich .

„ 48 , Ratke .
Langestraße 1, MilzewskL

„ 24 , Jeratsch .

„ 44 , Poiahl .

„ 57 , Wwe . Becker .
a 64 , Ehrbar .

„ 65 , G. Tempel .
a 91 , F. Ahrensdorf .

94 , C. Eckert .
Landsberger Allee 37 , F. Bense ,

a » 41 , G. Weber .

„ 44 , v. Roland .
Langenbeckstr . 9, Kowniok .
Lebuserstr . 2, A. Jakob .

„ 5, A. Nemitz .
Madaisir . 6, J. Stange .
Markusstr . 10, Schrade .

„ 14, W. Zippke .
Kleine Markusstr . 10, H. Gorn .
Münchebergerstr . 16, Teess .
Memelerstr . 35 , Nitschke .

55 , Pause .
Am OstbaHnHef 2, E. Boderke .
Pallisadenstr . 33 , 0. Friese .

„ 65 , Ernst Naedge .
Posenerstr . 10, E. Kühn .

„ 29 , R. Meyer .
Rüdersdorferstr . 8, A. Böhl .

a 27 , G. Herrmann .

„ 46 , F. Bredschneider
Schillingstr . 28 , Hansmann .

„ 30a , Koepnick .
Straußbergerstr . 34 , R. Bach .
Vor dem Stralauer Thor 18, Q. Mütze
Tilstterstr . 79, Oerie ] .
Waßmannstr . 6, Scholz .
Weberstr . 8, Pautzka .

„ 10, F. Schulze .

. 66 , G. Spieokermana .
Weidemoeg 72 , Holtmann .

„ 78 , Blaar .

„ 93 , Scholz .
Weinstr . 14, Wartenberg .

23 . Späth .

Kl . Andreasstr . 6, A. König .
Büschingstr . 5, A. Grnnow .
Blnmen - u. Markusstr . - Ecke , Hilgener .
Blumenstr . 70, H. Telschow .
Breslaucrstr . 9, Völz .
Elbingerstr . 15, Harnes .
Elisabethstr . 12, Alb . Osterode .
Gr . Frankfurterstr . 16, Malinowskl .

� � .. 87 , Rulle .
Friedenstr . 59 . Zipter .

52 , Tollkühn .
» 39 , Wwe . Brand .

Fruchtstr . 20 , Zimmerling .
„ 59 , Adveruat .

Friedrichsbergerstr . 22 , Weiss .
Grüner Weg 55 , p. Winkler .

„ 122 , Br . Friedrich .
Holzmarktstr . 44a , Oiskowski .
Königsbergerstr . 20 , Kalkofen .
Landsberger Allee 27a , Lange .
Krautstr . 6, R. Rudolph .
Landsbergerstr . 105 , Görner .
Langenbeckstr . 4, Fechtmeier .

1 A V�ipclfp

Lichtenbergerstr . ' 16, K. Bolzmaun .

Mühlenstr . 49a , B. Siabernack .
Am Ostbahnhof 4, A. Förster .
Pallisadenstr . 2, Schwarze .

a 10 , Krippehne .
a 20 , Scheffer .

a 22 , Wwe . Härtel .

„ 70 , Bergholz .
a 83 , A. Hein .

93 , Ullrich .
Pallisaden - und Lichtenbergerstr . -

Tender .
Raupachstr . 1, Kleine .
Rüdersdorferstr . 30 , Fr . Busch .

„ 60 , Fr . Bethge .
Weidenweg 95 , Horn .
Zorndorserstr . 3. Möhler .

„ 17, Hoffmann .

Friedrichsberg .
Friedrich - Carlstr . 11, E. Heinicke .

„ 29 , C. Noack .

„ 34 , 0. Schnitze .
Wartenbergstr . 67 , B. Lange .

Ecke

Andreas - Platz 2, Woze ,
Andreasstr . 4, Decker .

a 68 , Königstedt ,
Blumenstr . 27 , Heidfeldt .

a 75 , Eickel .
„ 73 , Fenden .

Büschingstr . 16, Stanislaus .
n 18 , Kastner .
» 7, Jakob .

Elisabethstr . 66 , Schoot
» 84 , Schauke .

Elbingerstr . 20 , Mlrschens .
Gollnowstr . 29/30 , Albrecht

a 20 , MUnzer .
33 , Schäfer .

Frankfurter Allee 31 , Werner .
Kl . Frankfurterstr . 2, Engelhardt .
Gr . Frankfurterstr . 39 , Jost .

a 86 , Scheibe .

„ 126 , Wwe . Jung .
Fruchtstr . 60 , Marquardt .

a 63 , Steppin .
, 1/2 , Müller .

Friedrichsbergerstr . 24 , Wolff .
Friedenstr . 54 , Gertz .

a 63 , Sommer .
Feldrestaurant Obst , Kamerun .
Graudenzerstr . 8, Lehmann .

a 9, Bock .
16, Polin .

Grüner Weg 40 , Adler .
a 63 , Heisig .

Georgenkirchstr . 65 , Spät .
Holzmarktstr . 49 , Wägner .
Jiisterburgerstr . , Weidengarten Bähr .
Königsbergerstr . 10 , Dietrich .
Koppenstr . 42 , Förster .

a 85 , Hildebrandt .

Krautstr . 38 , Wiesegart ,
„ 42 . Henze .

Landsbergerstr . 4, Weber .

a 8, Haseloff .

Landsberger Allee 4, Haschke .
Langestr . 90 , Wittgen . ,

105 , Schwank .
Lichtenbergerstr . 20 , Borchert .
Mühlenstr . 8, Langer .

a 60 , Oesterreich .

„ 36 , Kummer .
45 , Nenmann .

Mühlen - u. Fruchtstr . - Ecke , Müller .
Memelerstr . 4, Biedermann .

63 , Nörkel .
Am Ostbahnhof 7, Gehlow .

Pallisadenstr . 52 , Talareck .

„ 66 , Geier .

„ 75 , Rose .

„ 84 , Holzmann .

Posenerstr . 5, Rockendorf .

„ 22 , Heise .

Nüdersdorferstr . 2, Rothert .

„ 45 , Zameitat .

Straußbergerstr . 12, Zimmermann .
Stralauer Platz 10/11 , Poppe .
Tilstterstr . 76 , Renner .

82 , Hänicke .
Wallner - Theaterstr . 21 , Pnhahn .
Weivenweg 81 , Quensol .
Weinstr . 11, Feind .

„ 13, Hoff mann .

„ 22 , Steuer .

Lichtenberg .
Zum Fürsten Wolfgang .

Am Donnerstag , den 19. d. M,, wird diese

Liste wieder verölfentliclit .

Diejenigen Schankwirthe , welche sich in dieser Liste
aufnehmen lassen wollen , können sich melden bei

Tempelf Laugestraße 65 .

Zabely Frankfurter Allee 90 .

Locky Friedrichsbergerstraße 11.

1 894 .

Große Erstmmß im Haushalt !

F. F. Resag' sKaffeeemtz
1894 .

macht den Kaffee kräftig und wohlschmeckend , liefert auch ohne Zusatz von Bohnen -

kaffee ein angenehmes gesundes Getränk . 5992L '

Zu haben in den meisten Kolonialwaaren - Geschäften . ä Pfund 40 Pf .

Seit 1. Juli d. I . befindet sich mein

IllLtiwt für chronische Hautleiden
C. , Alexander - Str . 67a ( nahe Alexander - Platz ) .

Dr . med . B . Laske�y Mai�t

Spechstunde außer Freit , tägl . 9 —12 , 3 —6 , Sonntags 9 —3 . M'

Neteuer ' s Korhwaaren - Fahrik ,
ileeTttt 1- Gesch . l Andreasstr . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreasvl .

HlUu , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain .

nrinflcyuroiion grööles Lager Berlins . Mnsier -
AlllUci WcigCll , bücher gratis . Theilzahlnng ge¬
stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß

ch nicht das grofztr Kinderwagen - Lager Kerlin » habe .

iif " " Jcurfjt - Öäffc " WZ
Kiinberr - , Kirsch - , Iohannisbrersaft , vorzüglich , Literflasche 4,30 Ulk .

Eugen Meuniann & Co, , 781M

6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81 . 8 Oranienstr . 3 .

Hygc�nische Patronel

15U

Unentbehrlich ans Auofiügr » etr . ü Stück : 10 Kf . überall känflich .

Zur Beachtung !
Mit dem heutigen Tage übergeben wir den

Vertrieb iiir Berlin unseres ring freien vor¬

züglichen kellen
'

K- Agenk - enes sowie
dunklen KSüngei ' ki ' aii ' s dem

fiestaurateur Herrn ( Pöm. Wlter ,
Swinemünderstr . 45 ,

und ersuchen wir , Bestellungen an denselben zurichten .

Helles Lageellier inkl. SjjNlidgtlil U if .

Kiirgerllran inkl. CMdgtld 2K Mk.
felepkon - NnseNIuss t Amt III 2702 .

Brauerei Jagdschlösschen
486L Ebes�swalde .

Roh - Tabak
A. Golösclimidt,4435L '

am hiengen Plays wie bekannt

gnösste
Garantie kür sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , dilligste
Preise ! Sümmrliche im Handel
befind ! . Nohiabake find am Lager .

A. Goidschmittt ,

Oranienburg er str . 2.

Ufnnd Albrecht ' s
Brot für ßöplrPrPi

50 Ufennig Ddl - ikcl vi ,
liefert Wrangel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkens teinstr . 28 .

♦t
♦

Fiir Fabriken ' und Werkltätten
sowie für Mieberverkänfrr liefere
ich mein Uer fand - W ei stbirr in

unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 halbe oder 45 Vio oder
25 «/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Amt Schöneberg No. 92 .

Ä. S e i d I e ry
Schöiieberg , 2141 . «

Srbanstraste Ur . 73 —75 nnd 82

KerlineF tVeissMer - IiraDeFei .

Sttwpelfabri ! »
oG von ©i

R . Hecht
BKUL1N S.

Oranieustr . 55
Uslart aohnell

und billig

alle Arten

5 �

- 4�
| s.
5° «
3 3cd
J?- w
MJÄ
Ö ö

Stempel , � £

! Roh - Tabak !
Sämmtl . in - und ausländischen Sorten ,
gute lyualität , tabrltorer Lrand ,
in billiglter Preislage , empsiehlt

Heinr . Franck, | ; 5il5ä ;
Bcunnenstrasse 185 .

Elim - Bm
in vorzügl . Qualität empsiehlt in Ge¬
binden von 17 Litern an , auch in

- laschen .

Otto Linke , LsgtlU 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

Flick , Simeonstr . 23.
Kein Ringbier . *

EBysium .
1722b

�Landsberger Allee Ho . 40/41 .
Garten und Säle zu Festlichkeiten

und . Versammlungen . — Im August
sind noch Sonnabende frei .

Den Genossen zur gefl . Nachricht ,
daß mein Lokal liebst Vereinszinimer
oder Zahlstelle zur Verfügung steht ,
und bitte um gütigen Zuspruch .

Wwe . Tvki ' öllBg ' ,
Zimmersir . 52.

Ltahlisscinciit „Süd- Ost "
Maldemarlir . 75 . [ 4402 *

Empfiehlt seinen Saal den Vereinen

zu Versammlungen . Sonnabende und
Sonntage sind noch frei . 0. Ulrich .

Erkläre Hiermit , daß ich krin Ring .
bier ausfchänke . 1315b

G. Strauß . Schöneberg ,
Stubenrauch - u. Erdmannstr . - Ecke .

Jeden Sonnabend : Zither - Coneert .

Kein boqkottirtes Kirr !
Uereinsfiinmrr mit Coneertflügel

noch für einige Tage der Woche zu
vergeben Erdmannftr . 6. Schöueberg . .

Vereiilsziiilmer Tage fr-i.
&. Tempel , Langestr . 65 .

Bett 20 M. sof . Reichenbergerstr . 176 ,
v. 1 Tr . r . 1823b

üintjtnvllgeil , Reisekörbe
zu Fabrikpreisen , auch Theilzahlung .
E . it . Herrmann , Gneisenaustr . 115 .

Blstö Ptzmttll In Stil !

Diese Univerfal - Metall «

pomade ist von uns zuerst im

Jahre 1870 eingeführt und das Fabrik -
zeichen „ lleln, " durch gesetzliche Ein -

lragung zur Schutzmarke gekenn -
zeichnet worden . Alle ähnlich ans -
lehendett Erzeugnisse sind deshalb
pachahmnngen » nseres unüber¬
troffenen Putzmittels . 3081, *

In

kok »

l ' akaken
und UASNSlKeN iür

Cigappen - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Beplin

Neue Fpiedpich - Stpasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

UJI Creditge Währung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

Fetten Speck k Pfd . 55 Pf . , Ohren ,
Schnantzen , Eisbein Pfd . 15 Pf . , bei

Nonn , Naunynstr . 2, vorn 2 Tr .

ztliichgrschäft krankheitshalber bill .

zu verk . od. Einrichtung , G r ä f e st r . 33 .

Ein seit 15 Jahren best . Porzellan -
und Seifengeschäft ist billig zu ver -
kaufen Adiniralstr . 14. 4632 *

Rohtabak
iGröszte Auswahl — Kill , preise

Emil Berstorlf,
Brunnenstr . 182 .

SiiiKtmi «, Ä8; . ' wÄ
" Ä " W. Holze ,
128L * G r a i» i e n st r a st e 3 .

SophastofMUH
in Pips . Damast . Crßpe , Lantaste ,
Gobelin , Plüsch und buutru

Morqnrt « spottbillig !
Probe » franko ! 51501 . *

Lmil Lefevre .
- - 158 .

Swinemilndepstp . 45 46 .

Sehr billige freundliche Wohnungen ,
Stube und Küche von 162 Mark an .

Näheres beim Verwalter 45 . sl723b

1 frdl . Schläfst , f. 2 Hrn . bei Ww .

Lentz , Reichenbergerstr . 32 . H. 2 Tr .

Anst . Mann findet Schläfst , sof . o.

später b. Bengsch , Reichenbergerstr . 47 .

Frdl . Schläfst , f. Hrn . , ftp . Eing . ,
Posenerstr . 32 , Ecke Rüdersdorferstr . ,
v. 3 Tr . , b. Hertwig . 1822b '

Arbtitslilarkt.
Ein Täschner und eine Näherin .

welche auch Eötern kann , werden gesucht
Wasserthorstr . 31 , Gebr . Gütz . I3t8b

Kehler , Kreissägeschneider
auf Goldleifien verlangt Mayer , Engel -
Ufer Id . I31lb

Korbmacher
1 - 2 Mann Otts M a t t a r b e i t verl .

Friedrichsberg , BoxHagenerstr . 20 .

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pöhsch in Berlin . Druck und Verlag von Ma� Bading in Berlin SW „ Beuthstraße 2,
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